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Kurzfassung 

Durch die zunehmenden Starkregenereignisse in den letzten  Jahren sind Běrger und Kommunen 

mehr sensibilisiert. Lokale extreme Niederschląge, ohne nennenswerte Vorwarnzeit, fěhren im ur-

banen Raum zu hohen Schąden an Gebąuden, Infrastruktur und gestalteter Natur. Diese Schąden 

machen inzwischen 50 % der þberflutungsschąden aus.  

Seltene Starkregenereignisse kĖnnen von den zumeist unterirdischen Kanąlen und Versickerungs-

anlagen nicht aufgenommen werden und ěberfluten dann StraÖen, Keller und andere Einrichtungen. 

Privatpersonen und private Einrichtungen verfěgen meist nicht ěber die Fachinformationen und ver-

trauen auf die Ėffentlichen Entwąsserungseinrichtungen und werden dann von solchen Ereignissen 

ěberrascht.  

Anhand einer Ereignisdatenbank zu Extremwetterereignissen von 2008  sowie weiteren neueren Er-

hebungen wurde gezeigt, dass Starkregenereignisse von kurzer Dauer und hoher Intensitąt ěberall 

in Deutschland , vorwiegend in den Sommermonaten , auftreten. Besonders gefąhrdete Objekte sind 

Wohn- und Industriegebąude, Infrastruktureinrichtungen und Verkehrsanlagen. Die HĖhe der Schą-

den nimmt immer mehr zu. Insbesondere Gebąude sind vielfąltigen Gefahren durch Kellerabgąnge 

und Lichtschąchte, sowie fehlender oder nicht funktionierender Rěckstausicherung in der Gebąu-

deentwąsserung ausgesetzt.  

Zur Vorsorge vor den Gefahren dieser Star kregenereignisse w erden folgende MaÖnahmen vorge-

schlagen:  

¶ Niederschlags - und Abflussmessungen mit aktuellen hydraulischen Nachweisen des Ent-

wąsserungssystems (þberflutungsnachweis) 

¶ Gefąhrdungsanalyse und Gefahrenkarte  der betroffenen Gebiete und Objekte   

¶ Integraler und multifunktionaler þberflutungsschutz mit Regenwassermanagement (Versi-

ckerung, Rěckhalt und Verdunstung)  

¶ Objektschutz  (Kellerabgąnge, Lichtschąchte, Grundstěcksentwąsserungsanlage u.a.) 

¶ Anpassung des Entwąsserungssystems und Einbindung von Verkehrs - und Freifląchen 

¶ Information und Beratung der mĖglichen Betroffenen 

Vorgaben hierzu sind sowohl im Baugesetzbuch als auch in den Wassergesetzen enthalten, die bei 

Planungen und Genehmigungen umzusetzen sind.  

Der Gesetzgeber, Bundesląnder und Kommunen haben in den letzten Jahren zwar auf diese Ereig-

nisse reagiert, aber  in den  Kommunen  und in vielen Bereichen  wurden noch zu wenige Vorkehrun-

gen ergriffen, um durch vo rsorgende und schětzende MaÖnahmen (s.o.) die Betroffenen vor den 

grĖÖten Schąden zu bewahren.   
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Kernaussagen und Forderungen der Studie auf einen Blick: 
 

Betroffene Akteure  

 

G 

 

K  W  I 

 

¶ G Grundstěckseigentěmer 

¶ K Kommune (Entwąsserung, Bauamt, o.ą.) 

¶ W Wasserwirtschaft (Staatliche BehĖrden) 

¶ I allgemeine Informationen          

        

 

K 

 

     

 

Für die Prognose und Nachbereitung von Starkregenereignissen 

sind in Siedlungsgebieten eine ausreichende Anzahl an Nieder-

schlagsmessstationen in Kombination mit Radarmessungen zu 

errichten und zu betreiben. 
        

        

        

S. 28 

 

K 

 

G     

 

Zur Abflussreduzierung sollen alle Möglichkeiten des Regenwas-

sermanagements mit Rückhalt, Versickerung und Verdunstung 

genutzt werden. 

        

        

       

 S. 31 

 

K  G     

 

Niederschlagswasser soll, soweit dies technisch und wasserwirt-

schaftlich möglich ist, versickert werden. 

        

        

       

 S. 33 
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G       

 

Hausentwässerungsanlagen müssen so ausgelegt werden, dass 

Abwasser bis zur Rückstauebene schadlos in die öffentliche Ka-

nalisation eingeleitet werden kann bzw. nicht in die Hausentwäs-

serungsanlage eindringen kann. 
        

        

        

S. 37 

 

K       

 

Überflutungsnachweise für die zu schützenden Gebiete sind für 

die aktuelle Bebauung und Oberflächengestaltung erforderlich, 

um gegebenenfalls notwendige Sanierungs- und Schutzmaßnah-

men auszuführen. 
        

        

       

 S. 39   

 

K       

 

Zur Anpassung der Kanalisation an veränderte Risiken durch den 

Klimawandel sind die Bemessungsabflüsse bei Bedarf, insbeson-

dere bei vermehrten Überflutungsereignissen, angemessen zu er-

höhen. 
        

        

      

  S. 40 

 

G       

 
Für alle Gebäude besteht unabhängig von der Lage die Gefahr 

von Wasserschäden. Alle möglichen Gefahrenstellen müssen da-

her überprüft werden und Vorsorgemaßnahmen für die gefährde-

ten Bereiche ergriffen werden. Kellerabgänge, Lichtschächte und 

Grundstücksentwässerungsanlagen sind dabei besonders zu be-

achten. 
        

        

       

 S. 43 
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K       

 

Es ist eine Überprüfung erforderlich, welche Flächen überflutet 

werden (Überflutungsnachweis), welche Flächen unbedingt frei 

von Überflutungen gehalten werden müssen und welche Flächen 

überflutet werden können und in das Abflussgeschehen mit ein-

bezogen werden können. 
        

        

       

 S. 44 

 

K  W     

 

Für unterirdische Verkehrsanlagen (Unterführungen, Tunnelbau-

werke) sind die Bemessungsregen mit der geringsten Eintritts-

wahrscheinlichkeit bzw. die strengsten Nachweise für die Überflu-

tungshäufigkeit anzusetzen, da dies die empfindlichsten Ver-

kehrsanlagen sind. 
        

        

       

 S. 46 

 

I       

 

Starkregen und Schadensereignisse können überall in Deutsch-

land auftreten, wobei Bayern, Nordrhein-Westfalen und Nieder-

sachsen stärker gefährdet sind als die anderen Bundesländer. 

        

        

      

  S. 51 

 

I       

 

Am häufigsten von Starkregenereignissen sind Gebäude, Infra-

struktur und Verkehr betroffen. Die häufigsten Schäden waren 

überflutete Keller, beschädigte Häuser, überflutete Tiefgaragen 

sowie Störungen bei den Verkehrswegen. 
        

        

       

 S. 53 
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W       

 

Wegen der Zunahme der Schadenssummen infolge von Starkre-

genereignissen wird eine umfassende Fortschreibung der Daten 

zu Schadenskategorien und Starkregenereignissen als Grundlage 

für weitere Maßnahmen dringend empfohlen. 
        

        

      

  S. 55 

 

G   K   W  I 

 

Die Analyse von Überflutungsgefährdungen und der Schadenspo-

tentiale mit einer Risikokommunikation ist wichtiger Bestandteil 

einer integralen Überflutungsvorsorge. 

        

        

     

   S. 63 

 

G  K  W   

 

Der ganzheitliche Überflutungsschutz besteht aus dem Entwässe-

rungssystem mit Regenwassermanagement, den Verkehrs- und 

Freiflächen und dem Objektschutz. Hierfür müssen Grundstücks-

eigentümer, kommunale und staatliche Behörden und Ämter zu-

sammenarbeiten. 
        

        

      

  S. 68 

 

G  K  W   

 

Vorsorgemaßnahmen beginnen bei kurzfristigen, kleinräumigen 

Maßnahmen (Objektschutz) und müssen mit großräumigen, lang-

fristigen Maßnahmen (Kanalnetzausbau, Flächenvorsorge) fortge-

führt werden. 
        

        

      

  S. 70 
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I       

 

Ausgewertete Starkregenereignisse in Deutschland zeigen die un-

erwarteten Niederschläge, die hohen Schäden sowie Konsequen-

zen daraus. 

        

        

     

   S. 73 

 

G   K   W  I 

 

Die Strategie der LAWA für ein effektives Starkregenrisikoma-

nagement ist eine wichtige Informationsquelle für die Bundeslän-

der, Kommunen, Verwaltungen, Bürger und Unternehmen. 

        

        

     

   S. 78 

 

K  W     

 Sowohl im Baugesetzbuch als auch in den Wassergesetzen sind 

zur Vorsorge und zum Schutz vor urbanen Sturzfluten Vorgaben 

enthalten, die bei Planungen und Genehmigungen umzusetzen 

sind. Dazu sind in der Bauleitplanung Maßnahmen zur Verminde-

rung und Rückhaltung des Oberflächenabflusses vorzusehen. Im 

Rahmen der Generalentwässerungsplanung ist eine Überprüfung 

des Entwässerungssystems erforderlich, um gefährdete Gebiete 

zu ermitteln und das Haftungsrisiko für den Entwässerungsver-

pflichteten zu reduzieren. 
        

        

       

 S. 87 

 

K  W  I   

 

Die DIN EN 752 ist die technische Regel für die Siedlungsentwäs-

serung, die für Planung, Bau und Betrieb alle technischen Vorga-

ben beinhaltet, auch unter Berücksichtigung des Überflutungs-

schutzes durch kanalindizierte Überflutungen. 

        

        

       

 S. 93 
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G   K   W  I 

 

Kommunale Beispiele verschiedener deutscher Städte zeigen die 

Vorgehensweise zur Starkregenvorsorge mit Gefahrenkarten auf. 

        

        

     

   S. 101 

 

G   K   W  I 

 Erstellung von Gefahrenkarten durch Kommunen muss verpflich-
tend gefordert werden. 
Alle potentiellen Gefahrenereignisse müssen berücksichtigt wer-
den. 
Weitere Förderungsmöglichkeiten müssen geprüft werden. 
Berücksichtigung des Regenwassermanagements in der Bauleit-
planung. 
Öffentlichkeitsarbeit und Risikokommunikation erforderlich. 

        

        

     

   S. 102 
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1. Einleitung 

Mit extremen Temperaturen und s tąrkeren Niederschlągen im Sommer nehmen die Menschen sub-

jektiv die Klimaverąnderung wahr. Auch objektiv finden immer hąufiger die Wetterereignisse den 

Weg in die Versicherungsstatistiken und werden in den Medien erwąhnt. Katastrophenereignisse 

mit Hochwasser an Elbe und Donau, mit groÖfląchigen þberschwemmungen sowie plĖtzlichen 

Starkregen mit lokalen þberflutungen haben in den vergangenen Jahren zu hohen Sachschąden und 

zu Todesfąllen gefěhrt.  

Hochwasser und þberflutungen durch Starkregen kĖnnen verschiedene Ursachen und Folgen ha-

ben. Wąhrend Hochwasserereignisse in groÖen Flusseinzugsgebieten, wie Elbe oder Donau , Vor-

warnzeiten von mehreren Tagen fěr die betroffenen Gebiete haben, kann bei Sturzfluten infol ge 

lokaler Starkregenereignisse  in kleinen Gebieten , wie in Dortmund , Měnster, Simbach und Brauns-

bach meist kaum  bzw. nur kurz vorgewarnt werden.  Dies hat zur Folge, dass Sachwerte und Men-

schenleben bei sogenann ten urbanen Sturzfluten extrem bedroht sind . Es entstehen hohe Schąden 

im urbanen Raum an Gebąuden, Infrastruktur und gestalteter Natur.  Die volkswirtschaftlichen  

Schąden infolge dieser Starkregen belaufen sich nach Schątzungen der Versicherungswirtschaft 

auf 8 % der Schąden aus Naturgefahren und machen inzwischen ca. 50  % der þberflutungsschąden 

aus.  

Die in Siedlungsgebieten vorhandenen Ėffentlichen Entwąsserungseinrichungen fěr Gebąude, Stra-

Öen und sonstige Fląchen sind aus wirtschaftlichen Grěnden fěr hąufiger auftretende Nieder-

schląge ausgelegt. Seltene Starkregenereignisse kĖnnen von diesen zumeist unterirdischen Kaną-

len und Versickerungsanlagen nicht aufgenommen werden und ěberfluten dann StraÖen, Keller und 

andere Einrichtunge n. Die besonders stark betroffenen Privatpersonen und privaten Einrichtungen 

verfěgen meist nicht ěber die Fachinformation und Fachkunde, vertrauen auf die Ėffentlichen Ent-

wąsserungsanlagen und werden dann von solchen Ereignissen unvorbereitet ěberrascht.  

Ziel dieser Studie ist es , ěber Ursachen, Gefahren und Risiken von Sturzfluten zu informieren und 

deutlich zu machen, dass diese Ereignisse ěberall eintreten kĖnnen, sowie VorsorgemaÖnahmen im 

urbanen Raum aufzuzeigen . In der Fortschreibung ¹Starkregen ² Urbane Sturzfluten 4.0¬ werden 

folgende Fragen aufgegriffen:  

¶ Wie haben sich die Starkregen -Ereignisse in den letzten Jahren entwickelt?  (s. Kap. 5.3 und 

5.4) 

¶ Welche Randbedingungen (Fląchenverbrauch u.a.) beeinflussen zusątzlich das Entwąsse-

rungssystem? (s. Kap. 2.2 und 2.3) 

¶ Welche gesetzlichen Anpassungen beinhalten das Thema Starkregen?  (s. Kap. 8) 

¶ Welche technischen R egelwerke bezěglich der Starkregen-þberflutungsvorsorge sind in der 

Zwischenzeit verĖffentlicht worden? (s. Kap. 8.5) 
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¶ Wie haben Ląnder und Kommunen auf die Zunahme der Starkregen -Gefahr reagiert?  (s. 

Kap. 8.2) 

¶ Welche Defizite bestehen in der Starkregen -Vorsorge? (s. Kap. 10) 

¶ Welche MaÖnahmen sind erforderlich fěr einen besseren Starkregenschutz? (s. Kap. 6, 8.3, 

8.4) 

Diese Studie soll als Ratg eber fěr Politik und Běrger dienen. þberflutungsvorsorge ist eine Aufgabe 

unserer kommunalen Gemeinschaft . Sie wirkt nur, wenn alle B eteiligten  -  Privatpersonen, BehĖrden 

und Kommunen  -  zusammenarbeiten und jeder seinen Teil dazu be itrągt. 

Um einen schnellen Blick auf  die wesentlichen Ergebnisse und Forderungen dieser Studie zu er hal-

ten, werden  die Kernaussagen mit  folgende n farbige n Balken am Seitenrand fěr die jeweiligen Be-

troffenen  ergąnzt: 

  

G 

 

K  W  I 

 

¶ G Grundstěckseigentěmer 

¶ K Kommune (Entwąsserung, Bauamt, o.ą.) 

¶ W Wasserwirtschaft (Staatliche BehĖrden) 

¶ I allgemeine Informationen  
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2. Klima, Niederschlag, Sturzfluten und Abflussgeschehen im urba-

nen Raum 

Klima, Temperatur, Niederschlag und Abfluss hąngen sehr eng zusammen und werden hąufig im 

Zusammenhang mit Hochwasser und þberschwemmungen in den Medien aufgefěhrt. Deshalb sol-

len diese Begriffe im Folgenden erląutert werden, um die Zusammenhąnge besser zu verstehen.  

Das Klima der Bundesrepublik wird u.a. von der geographischen Lage, der Topographie, sowie Wind 

beeinflusst.  Insgesamt befinden wir uns ein einem warmgemąÖigten Regenklima der mittleren Brei-

ten. Wesentlich ist der ozeanische Einfluss, welche r von Nordwest nach Sědost abnimmt und fěr 

milde Winter und nicht zu heiÖe Sommer sorgt. Zudem spielt die Topographie eine entscheidende 

Rolle. WindstrĖmungen in Richtung Sěden bringen die feuchten, ozeanischen Luftmassen an die 

Mittel -  und Hochgebirge, wo sich diese abregnen. Diese Gebiete sind besonders niederschlags-

reich. Im Osten Deutschlands, weiter entfernt v om Atlantik und mit weniger Erhebungen gibt es im 

Vergleich  dazu nur sehr geringen Niederschlag. Dadurch ergeben sich unterschiedliche Wetterein-

flěsse und -bedingungen fěr die unterschiedlichen Regionen Deutschlands. 

2.1. Klimaprojektionen 

Das Klima wird aus au fgezeichneten Wetterd aten von Niederschlag, Lufttemperatur, Luftfeuchtig-

keit, Luftdruck , Wind, etc. ermittelt. Klimadaten  sind nur groÖrąumig und fěr Mittelwerte  verfěgbar. 

Klimamodelle versuchen aus der Entwicklung  der historischen  Daten Abschątzungen fěr die Ent-

wicklung in der Zukunft zu geben. Je nach Modell ergeben sich groÖe Variationen. Diese Modelle 

eignen sich  daher nur bedingt zur Prognose von lokalen Einzelereignissen und leisten  somit  nur 

geringe Unterstětzung fěr die Dimensionierung wasserwirtschaftlicher Anlagen.  

Dennoch besteht fěr die Zukunft die Notwendigkeit zur Anpassung der  wasserwirtschaftlichen  Inf-

rastruktur an den Klimawandel auf Basis einer  Risikoabschątzung. Fěr das Risiko muss die  Ein-

trittswahrscheinlichkeit  bestimmte r Niederschlagsereignisse und das  dadurch verursachte Scha-

densausmaÖ ermittelt werden . Fěr die Anpassung an Starkregenereignisse muss folglich sowohl 

die jąhrliche Wiederkehrhąufigkeit, als auch deren Intensitąt (in mm/h oder l/(s*ha)) abgeschątzt 

werden. Beide Faktoren versucht man u.a. mithilfe von regionalen Klimamodellen abzuschątzen und 

vorherzusagen. 

2.1.1. Globale Klimamodelle 

Globale Klimamodelle sind, je nach Zeitpunkt der Entwicklung und der verfolgten Zielstellung , un-

terschiedlich detailliert  aufgebaut . Zum einen gibt es historisch gewachsene Modelle, die hąufig 

nur Prozesse in der Atmosphąre betrachten und weitere Rahmenbedingungen (wie Vorgąnge im 

Ozean und auf der Landoberfląche) nur als feste Parameter einflieÖen lassen. Die neueste Gene-

ration  der Klimamodelle  stellen die sogenannten ¹Earth System Models (ESM)¬ dar, welche die 

wichtigsten physikalischen Vorgąnge in der Erdatmosphąre, den Ozeanen und der Erdoberfląche 
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abbilden kĖnnen und zudem auf Annahmen ěber weltweite Entwicklungs- und Emissionspfade zu-

rěckgreifen. Die Modelle prognostizieren eine zukěnftig groÖrąumig verąnderte Niederschlagsver-

teilung, die sich aus der hĖheren Wąrmeenergie in der Atmosphąre und dem daraus resultierenden 

verąnderten globalen Wasserkreislauf ergibt. Die Abbildung 1 zeigt die prozentuale Verąnderung 

des Niederschlags fěr den Zeitraum bis zum Ende dieses Jahrhunderts. Je dunkler das Blau umso 

hĖher werden  die Niederschląge, je dunkler das Rot umso trockener werden  diese Regionen. In den 

hĖheren Breiten werden in Zukunft mehr Niederschląge erwartet, in den meisten subtropischen 

Regionen wird von einer Abnahme der Niederschląge ausgegangen. Diese Prognosen stimmen mit 

Beobachtungen bei der globalen Niederschlagsentwicklung ěberein (s. IPCC 2014). 

 

 

ABBILDUNG 1: PROGNOSE DER GLOBALEN DURCHSCHNITTLICHEN NIEDERSCHLAGS-

ENTWICKLUNG (IPCC 2014A) 

 

2.1.2. Regionale Klimamodelle 

Die derzeit eingesetzten globalen Klimamodelle mit einer Gitterweite  120 km (Benden 2014)  kĖn-

nen keine differenzierten Aussagen fěr die einzelnen Regionen Deutschlands treffen. Hierzu sind 

kleinrąumigere Klimaprojektionen auf lokaler oder regionaler Ebene nĖtig.  

In Deutschland wird insbesondere im Winter fěr den Zeitraum 2021 -  2050 eine Erwąrmung um  0,5 

-  1,5 ̃C und im Zeitraum 2071  -  2100 um 1,5 -  3,5 ̃C im Vergleich zum Kontrollzeitraum 1961  -  

1990 erwartet (Bundesregierung 2008; Walkenhorst und Stock 2009; IPCC 2014) . Diese Prognosen 

werden durch den ¹deutschen Klimaatlas¬ des Deutschen Wetterdienstes unterstětzt (erreichbar 

unter www.dwd.de), wie Abbildung 2 und Abbildung 3 zeigen. 
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ABBILDUNG 2: PROGNOSE LUFTTEMPE-

RATUR 2021- 2050 (DEUTSCHER WETTER-

DIENST 2015)  

 

 

ABBILDUNG 3: PROGNOSE LUFTTEMPE-

RATUR 2071- 2100 (DEUTSCHER WETTER-

DIENST 2015)  

Neben der Temperatur wird sich auch die regionale Niederschlagscharakteristik hinsichtlich Hąu-

figkeit, Intensitąt und Dauer verąndern. Bedingt durch die globale Erwąrmung und den hĖheren 

Wasserdampfanteil in der Luft werden die Niederschlagsme ngen generell ansteigen und sich von 

den Sommermonaten  in die Wintermonate verschieben. Deutschlandweit werden die Sommernie-

derschląge insbesondere im Sěden und Nordosten des Landes um bis zu 40  % zurěckgehen, wąh-

rend im Winter eine Zunahme um bis zu 40  % vorhergesagt wird (Bundesregierung 2008) . Diese 

Tendenz ist bereits heute vielerorts feststellbar und wird im d eutsche n Klimaatlas (Abbildung 4 und 

Abbildung 5) als Ergebnis verschiedener gekoppelter r egionaler Modelle ab gebildet .  
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ABBILDUNG 4: PROGNOSE NIEDER-

SCHLAG WINTER 2021- 2050 (DEUT-

SCHER WETTERDIENST 2015)  

 

 

ABBILDUNG 5: PROGNOSE NIEDER-

SCHLAG SOMMER 2021- 2050 (DEUT-

SCHER WETTERDIENST 2015)  

Bei der Interpretation di eser Ergebnisse muss  immer auf die Unsicherheiten bei der Prognosegěte 

hingewiesen werden. Diese steigen , je kleiner das Untersuchu ngsgebiet bzw. je kleiner der Bilan-

zierungsraum  wird. Gerade sehr seltene Extremwetterereignisse kĖnnen daher kaum prognostiziert 

werden.  

2.1.3. Das Projekt ĂKlimaanpassungsstrategien zur ¦berflutungsvorsorge ver-

schiedener Siedlungstypenñ 

Der Klimawandel stellt durch zunehmende Extremwetterereignisse neue Herausforderungen an die 

Stadtentwicklung. Schąden an der Infrastruktur sind dabei insbesondere von Starkregennieder-

schlągen zu erwarten. Neben extremen Hitzewellen stellen diese auch eines der grĖÖten Risiken 

fěr die Einwohner dar, z.B. durch umfallende Bąume bzw. einzelne herabfallende èste sowie durch  

rasch abflieÖendes Oberfląchenwasser. Dies konnte  beispielsweise  im Juni 2013 im Ruhrgebiet be-

obachtet werden. Dort ging en innerhalb von kurzer Zeit 60  mm Nieders chlag nieder  und dies obwohl 

der Raum bereits wenige Jahre zuvor von unwetterartigen Starkregenereignissen betroffen war.  

Zu groÖrąumigen Niederschlagsereignissen mit ląngeren Dauerstufen (> 12 h) kĖnnen inzwischen 

Aussagen ěber Verąnderungen in Folge des Klimawandels getroffen werden. Fěr kurze Dauerstufen 

(<  1 h), mit typischerweise sehr hohen Intensitąten, sind noch keine Aussagen mĖglich. Diese 



Studie Starkregen - Urbane Sturzfluten 4.0                                                          Univ.-Prof. Dr.-Ing. F. W. Günthert 

23 
 

finden rąumlich begrenzt statt  und kĖnnen nur durch Messungen mit sehr hoher rąumlicher und 

zeitliche r AuflĖsung erfasst werden . Zwar ist es mittlerweile mĖglich, diese kurzen Starkregener-

eignisse zu erfasse n und zeitnah vorherzusagen , wie z.B. ěber die Radar-Online-Niederschlagsvor-

hersage (RADVOR-OP) des DWD. Es fehlen jedoch fěr eine Prognose noch fląchendeckende und 

langjąhrige Messreihen. 

Auch wenngleich noch keine wissenschaftlich fundierte Prognose mĖglich ist, so ist aufgrund der 

Korrelation mi t anderen Parametern von einer Zunahme der Extremereignisse auszugehen (Deut-

schląnder und Dalelane 2012). MaÖgeblich beeinflusst werden Starkregenereignisse vom zuneh-

menden Energiegehalt der Atmosphąre, welcher durch den Trend der Temperaturzunahme bedingt 

ist. Grěnewald (2009) empfiehlt daher insbesondere so genannte vorbeugende ¹no regret¬ MaÖnah-

men zur ergreifen, welche man auch dann nicht bereut , wenn die Vorhersagen so nicht eintreffen 

wěrden. Hierzu ząhlt z.B. die Aufwertung des Stadtbildes durch Entsiegelung und Schaff ung natěr-

licher Retentionsrąume oder auch die Renaturierung kleiner Bachląufe in der Stadt zur Verbesse-

rung der natěrlichen Entwąsserung.  

Eine Liste verschiedener  Fallstudien und Konzepte , erstellt im Rahmen de s Projekts ¹Klimaanpas-

sungsstrategien zur þberflutungsvorsorge verschiedener Siedlungstypen¬ (Bundesinstitut fěr Bau-

, Stadt -  und Raumforschung 2013) , befindet sich in Abbildung 6. Zur þberflutungsvorsorge sind acht  

Fallstudien und vier Referenzprojekte aufgefěhrt. Zur Vorsorge wild abflieÖenden Wassers sind je 

zwei Fallstudien und zwei Referenzobjekte angegeben. Zusątzliche programmatische Ansątze lie-

fern Ideen fěr eine Anpassung an den Klimawandel im urbanen Raum.  

In Kapitel 5 sind aus dem Forschungsprojekt zu  Vorhersage und Management von urbanen Sturz-

fluten (URBAS - (Hydrotec Ingenieurgesellschaft fěr Wasser und Umwelt mbH et al. 2008) zum 

Stand 2007 erfasste  Sturzflutereignisse, Schadenskategorien und Schadensumfang zusammenge-

stellt.  
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ABBILDUNG 6: LISTE VON FALLBEISPIELEN UND REFERENZPROJEKTEN ZUR ANPAS-

SUNG AN DEN KLIMAWANDEL IM STèDTEBAULICHEN KONTEXT (BBSR 2013)  

2.2. Niederschlag ï Abflussbildung ï Entwässerung 

Globale wie auch regionale Klimamodelle zeigen einen Trend bei der ènderung der Jahresdurch-

schnittswerte , sowie auch eine Zunahme der Hąufigkeit und Intensitąt von Extremwetterereignissen  
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(Walkenhorst und Stock 2009; IPCC) . In der fernen Zukunft werden sich insbesondere die Klima-

signale ¹Temperatur¬ und ¹Niederschlag¬ stark verąndern (Umweltbundesamt 2015) . Extremwette-

rereignisse kĖnnen entweder ěber die Auswirkungen oder ěber die Hąufigkeit eines Ereignisses 

definiert wer den. Neben Hitzewelle n und Děrren wirken sich in Deutschland Stěrme, Hagel, Gewit-

ter und Starkniederschląge auf Gebąude und andere Einrichtungen aus.  

Es soll im Folgenden nąher auf die Niederschląge, die Abflussbildung  und die Auswirkungen  insbe-

sondere von Starkregen  eingegangen werden.  

2.2.1. Niederschlagsï und Abflussbildung 

Abbildung 7 zeigt, wie der auf die Oberfląche gefallene Niederschlag vorwiegend oberfląchlich ab-

flieÖt, sobald die Niederschlagsintensitąt die Versickerungsrate des Bodens ěbersteigt. 

 

ABBILDUNG 7: BESTANDTEILE DES NIEDERSCHLAGS- ABFLUSSPROZESSES IM URBA-

NEN RAUM 

Ein Teil des Niederschlagsabflusses  kann in Mulden gesammelt werden, der grĖÖte Anteil gelangt 

jedoch in die kěnstlichen und natěrlichen Entwąsserungssysteme (Kanalisation, Grąben), soweit 

diese aufnahmefąhig sind. Wenn die Aufnahmefąhigkeit dieser Systeme ěberschritten ist, bleibt das 

Niederschlagswasser an der Oberfląche bzw. flieÖt zu natěrlichen Mulden oder kěnstlichen Tief-

punkten (Unterfěhrungen) und ěberflutet diese.   
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2.2.2. Charakterisierung von Starkregen 

Man untersch eidet bei Starkregenereignissen zwischen konvektiven und zyklonalen Starknieder-

schlągen. Im Sommerhalbjahr treten kleinrąumige und kurze konvektive Niederschląge (¹Wąrme-

gewitter¬) mit hoher Intensitąt auf. Hąufig gehen damit Sturm oder sogar Hagel und Torn ados ein-

her.  

Zyklonale Niederschląge erstrecken sich typischerweise ěber mehrere Tage und ěber ein deutlich 

grĖÖeres Gebiet. Diese treten vor allem im Winter auf und kĖnnen daher auch als sehr ergiebige 

Schneefąlle in Erscheinung treten  (Binder und Steinreiber 2005) . 

2.2.2.1. Konvektiver Starkregen 

Als AuslĖser fěr urbane Sturzfluten (niederschlagsbedingte þberflutungen im urbanen Raum ) sind 

die konvektiven Niederschląge ausschlaggebend. Diese treten in Erscheinung, wenn die Luft einen 

hohen Feuchtigkeitsgrad erreicht und die Konvektion starke n Luftauftrieb bewirkt. Kěhlt sich die 

feuchte Luft in den hĖheren Lagen unter den Tau- bzw. Kondensationspunkt ab  entstehen Platzre-

gen. Da im Sommer in Europa Erdoberfląche und Luft am wąrmsten sind und somit die meiste 

Feuchtigkeit t ransportiert werden kann, finden  Starkregenereignisse  besonders zu dieser Zeit statt  

(Hydrotec Ingenieurgesellschaf t fěr Wasser und Umwelt mbH et al. 2008). 

Ab welche r Regenmenge, -intensitąt oder -dauer von einem Starkregenereignis  gesprochen wird , 

ist je nach Fachric htung unterschiedlich definiert:  

Nach Hydrotec Ingenieurgesellschaft fěr Wasser und Umwelt mbH et al. (2008)  ist ein ¹Heftiger 

Starkregen¬ ein Ereignis, bei dem mehr als 25  mm pro Stunde bzw. mehr als 35  mm in sechs Stun-

den Niederschlag fallen und eine Unwetterwarnung ausgegeben wird, entsprechend der Definition 

durch den DWD. Auch die Versicherungswirtschaft bezieht sich diesbezěglich auf 35 mm in sechs 

Stunden . Diese Definitionen sind fěr die Allgemeinheit gěltig. 

Aus Sicht der Fachleute in der Siedlungswasserwirtschaft sind bei der Definition von Starkregene-

reignissen auch die Ėrtlichen Verhąltnisse zu berěcksichtigen. GemąÖ DIN EN 752 und dem daraus 

abgeleiteten DWA Arbeitsblatt A -118 (DWA 2006b) wird  bei der Bemessung von Kanąlen das Ėrtli-

che Gefąhrdungspotential von þberflutungen berěcksichtigt. Tritt niederschlagsbedingt an einem 

Standort Wasser aus einem nach dem Regelwerk bemessenen Kanal aus, so gilt dieses Nieder-

schlagsereignis als ¹seltener Starkregen¬. Sobald das Regenwasser ěber Verkehrsfląchen (StraÖen, 

Parkplątze) hinaustritt, spricht man von einem auÖergewĖhnlichen Starkregen (Schmitt 2011) .  

2.2.2.2. Prognose von Dauer und Intensität der Starkregenereignisse 

Die verschiedenen Klimamodelle gehen davon aus, dass Hąufigkeit und Intensitąt der Starkregen -

ereignisse  zunehmen werden. Jedoch ist aufgrund des zu kurzen Beobachtungszeitraums und mĖg-

licher anderer Einflěsse, wie z.B. Reliefgestaltung , eine wissenschaftl ich fundierte und exakte Prog-

nose nicht mĖglich. Ferner kĖnnen durch die klassische punktuelle Niederschlagsmessung nicht 
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alle kleinrąumigen Starkregenereignisse wąhrend des Beobachtungszeitraums erfasst worden. Bei 

einer nachtrąglichen Digitalisierung  von analogen Aufzeichnungen des DWD im Beobachtungs zeit-

raum von 1951 -  2000 ergab sich somit auch keine Verąnderung der KOSTRA-Daten im Bereich der 

15 min und 60 min Regenspenden ěber Jąhrlichkeiten (Bartels et al. 2005) . Neuere Datenauswer-

tungen (Malitz 2015)  der Reihen hoch aufgelĖster Niederschląge haben ergeben, dass es Regionen 

in Deutschland gibt , fěr die in Planungsentscheidungen hĖhere Bemessungsniederschląge als bis-

her Beachtung finden sollten  (itwh 2017) . 

Fěr eine fląchendeckende Erfassung des Niederschlags bedarf es radargestětzter Bodennieder-

schlagsmessungen, welche sich jedoch noch in der Entwicklungs - bzw. Optimierungsphase befin-

den. Hier měssen noch weitere Messstationen  eingerichtet  bzw. verdichtet werden.  

2.2.3. Niederschlagsmessung  

Die genaue Erfassung des Niederschlagsgeschehens ist  fěr hydrologische Betrachtungen sowie zur 

Planung und Beurteilung von wasserwirtschaftlichen Anlagen von grundlegender Bedeutung. Daher 

ist es erforderlich, insbesondere in Siedlungsgebieten  eine ausreichende Anzahl an Niederschlags-

messstationen  zur Verfěgung zu haben und diese zu ěberprěfen und auszuwerten . An die Auswahl 

und Aufstellung von Niederschlagsmessgerąten (s. Abbildung 8) werden technische Anforderungen 

gestellt (DWA 2011a), deren Erfěllung fěr die Genauigkeit der Ergebnisse maÖgebend ist . Gesi-

cherte Niederschlagsd aten bilden die Grundlage  fěr die Auslegung  wasserwirtschaftliche r Anlagen.  

A)   B)   C)  

ABBILDUNG 8: NIEDERSCHLAGSMESSSTATION (TYP: PLUVIO FA. OTT, KEMPTEN) 

NACH DEM WèGE- PRINZIP: (A) AU SSENANSICHT, (B) SAMMELBEHèLTER, (C) WèGE-

ZELLE (FOTOS: METZNER 2015) 

Die Daten aus der punktuellen Messung  mittels Niederschlagsmessstation  gelten erfahrungsgemąÖ 

nur fěr sehr kleine Einzugsgebiete von wenigen Quadratkilometern.  Nach Schmitt et al.  (2004)  kĖn-

nen Messungen einer Messstation als reprąsentativ fěr eine FląchengrĖÖe von 3 ² 5 km2 angenom-

men werden. Nach Quirmbach und Schultz  (2002) wird ein Abstand zwischen den einzelnen 
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Messgerąten von <  4 km bzw. mindestens  ein Gerąt pro 16 km2 empfohlen . Im Wesentlichen ist d ie 

notwendige Messnetz dichte  abhąngig von der Art der Nutzung, der GrĖÖe und der Topographie des 

Erfassungsgebietes.  Wegen der rąumlich begrenzten  Aussagekraft von Niederschlagsmessstatio-

nen bieten  Radarmessungen den Vorteil,  den Verlauf eines Niederschlagsgeschehens fląchenhaft 

und online zu erfassen. Nach Pfister et al.  (2015) liegt die rąumliche AuflĖsung verschiedener Ra-

darprodukte  zwischen 1  und 4 km2 und die zeitliche AuflĖsung bei 5 bis 60 min.  

Verschiedene Untersuchungen zeigen, dass sowohl fěr die Prognose als auch die Nachbereitung 

von Starkregenereignissen eine Kombination aus Radarmessung  und Messstationen sinnvoll ist . 

Fěr die Eichung von Radarmessungen sind Niederschlagsmessstationen erforderlich. Becker (2014) 

zeigt am Beispiel  der Stadt  Hamburg, dass Radarmessungen beim Vergleich mit punktuellen Mess-

stationen in der Prognose von Starkregenereignissen ěberlegen sein kĖnnen. Die Aussage geht so-

weit, dass radarbasierte Niederschlagsanalysen unverzichtbar fěr starkregenorientierte Auswertun-

gen sind. Im Beispiel wurden von einer Niederschlagsmesss tation im Stadtgebiet 2  mm in 5  min 

aufgezeichnet, wąhrend mittels Radarmessung 11,5  mm in 5  min fěr denselben Standort ermittelt 

wurden. Die aufgetretenen lokalen þberschwemmungen legen nahe, dass in diesem Fall eine hĖ-

here Prązision mit der Radarmessung erreicht wurde (Becker 2014) . Der Einsatz von Radardaten 

bei Emschergenossenschaft und Lippeverband zeigt die zunehmende Bedeutung fěr die Nachbe-

reitung von Ereignissen auf der G rundlage von Radarniederschlags informationen auf (Pfister et al. 

2015).  

Als Beispiel fěr eine vorbildliche Gewinnung und Verarbeitung von Messdaten seien hier die Kom-

munalbetriebe Ingolstadt genannt. Die Stadt Ingolstadt mit rund 132.000  Einwohnern (Stand Mąrz 

2015) erstreckt sich ěber ein Stadtgebiet von etwa 133 km2. In den Jahren 2013 und 2014 wurden 

insgesamt sieben reprąsentativ ěber das gesamte Stadtgebiet angeordnete Niederschlagsmesssta-

tionen eingerichtet  (Abbildung 9).  

K 

 

     

 

Für die Prognose und Nachbereitung von Starkregenereignissen 

sind in Siedlungsgebieten eine ausreichende Anzahl an Nieder-

schlagsmessstationen in Kombination mit Radarmessungen zu 

errichten und zu betreiben. 
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ABBILDUNG 9: STADTGEBIET INGOLSTADT MIT LAGE DES EINZUGSGEBIETES DES KA-

NALNETZES (GRAUE FLèCHEN), LAGE DER NIEDERSCHLAGSMESSSTATIONEN (DUN-

KELBLAU) UND LAGE DE R VIRTUELLEN RADARMESSSTATION (ROT). (FOTO: INGOL-

STèDTER KOMMUNALBETRIEBE AùR)  

Die Daten werden seit Oktober 20 14 in minutengenauer AuflĖsung geloggt und ausgewertet. Paral-

lel hierzu werden fěnf Durchflussmessstationen an reprąsentativen Stellen im Kanalnetz betrieben. 

Durch Prěfalgorithmen werden die Daten kontinuierlich ěberprěft und validiert. Diese Kombination 

aus Niederschlags - und Durchflussmessung bietet die MĖglichkeit zur ereignisbezogenen Plausibi-

litątsprěfung der Logdatei  wąhrend und insbesondere nach einem Niederschlagsereignis. Neben 

der Verifizierung hydrodynamischer Berechnungen sollen Er fahrungswert e fěr Zukunftsprognosen 

zur besseren Anpassung an kěnftige Starkregenereignisse zur Verfěgung gestellt werden.  

2.2.4. Abflussbildung 

¹Unter dem Begriff der Abflussbildung werden die physikalischen Vorgąnge zusammengefasst, die 

die Umwandlung des auf eine Einzugsgebietsfląche gefallenen Niederschlags in den zum Entwąs-

serungssystem gelangenden Abfluss bewirken: Befeuchtung der Oberfląche, Fěllung von Mulden, 

Verdunstung von der Oberfląche und Versickerung in den Boden¬ (ATV-DVWK 2004). Hierfěr wer-

den die meteorologischen Daten der Niederschląge und der Verdunstung benĖtigt. 

Wegen der Unterschiede im Abflussverhalten  unterscheidet man  grob zwischen undurchląssig 



Studie Starkregen - Urbane Sturzfluten 4.0                                                          Univ.-Prof. Dr.-Ing. F. W. Günthert 

30 
 

befestigten Fląchen (StraÖen, Dącher), nicht befestigten Fląchen (Grěnfląchen, Gąrten) und durch-

ląssig befestigten Fląchen (Pflasterbeląge, Schotterwege). Je hĖher der Anteil des Niederschlags  

der versickert, verdunstet oder an der Oberfląche in Mulden oder durch Benetzung verbleibt  ist, 

desto geringer ist der sogenannte abflusswirksame Niederschlag. Da die verschiedenen Fląchen, 

die im kanalisierten Einzugsgebiet liegen deutlich unterschiedlich zum Abfluss beitragen kĖnnen, 

ist eine sorgfąltige Analyse vor Ort zu Abschątzung notwendig. GemąÖ der folgenden Formel  

Ὤ ‪ Ὤz  

hW Abflusswirksamer Niederschlag  [mm]  

hN NiederschlagshĖhe  [mm]  

Ѳm Mittlerer Abflussbeiwert   [ - ]  

kann die Regenmenge pro Fląche bestimmt werden, die dann abgeleitet wird.   

Typische Werte fěr der mittleren Abflussbeiwert Ѳm finden sich in DWA (2007) (s. Anhang 2 ² Mitt-

lere Abflussbeiwerte ). 

Es ergibt sich aus obiger Formel, dass gerade im urbanen Raum mit hohem Versiegelungsgrad und 

nur geringem Anteil  an Garten-  und Wiesenfląchen der abflusswirksame Niederschlag hW besonders 

hoch ist. Daher ist das Ziel der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie eine Reduzierung der Fląchen-

inanspruchnahme bis 2030 auf unter 30  ha/d auch in Hinblick auf die Abflussbildung und die An-

passung der Entwąsserungseinrichtung von hoher Bedeutung (LAWA 2018) . Auch MĖglichkeiten 

zur Rěckhaltung und Verdunstung, beispielsweise durch Mulden oder grĖÖere Baum-  und Strauch-

gebiete , sind im urbanen Raum kaum vorhanden.  Dennoch sollten alle  MĖglichkeiten des Regen-

wassermanagements ausgenutzt werden , um eine Reduzierung des Abflusses zu erreichen , z.B. 

durch Grěndącher und Versickerungsanlagen  (s. Abbildung 10). 
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ABBILDUNG 10: NIEDERSCHLAGS- ABFLUSSPROZESS MIT REGENWASSERMANAGEMENT 

(LFU 2013) (NACH LFU 2013)  

K 

 

G     

 

Zur Abflussreduzierung sollen alle Möglichkeiten des Regenwas-

sermanagements mit Rückhalt, Versickerung und Verdunstung 

genutzt werden. 

        

        

2.2.5. Abflusskonzentration 

Neben dem anfallenden  abflusswirksamen Niederschlag ( also der Wassermenge die abzuleiten ist ) 

spielt auch die Abflusscharakteristik bei der Einschątzung eines Einzugsgebiets eine wichtige Rolle . 

¹Die Abflusskonzentration beschreibt die Umwandlung des fląchenhaft verteilten abflusswirksamen 

Niederschlags in die am Tiefpunkt der betrachteten Teilfląche entstehende Abflussganglinie. Dabei 

spielen die FlieÖvorgąnge auf der Oberfląche (Translation) und VerzĖgerungseffekte (Retention) 

eine Rolle.¬ (ATV-DVWK 2004) Der Einfluss der Oberfląchengestaltung ist fěr undurchląssige be-

festigte Fląchen (z.B. grĖÖere StraÖen oder Parkplątze) verhąltnismąÖig einfach und detailliert be-

wertbar. Auf diesen Fląchen beeinflussen nur wenige Parameter den Abflussvorgang. A uÖerdem 

liegt dazu eine Vielzahl an Daten vor. Deutlich komplexer gestaltet sich die Berechnung beispiels-

weise in Wohn gebieten mit kleinen Strukturen (Gartenząune, Bordsteine). Die FlieÖwege sind dann 

nur schwer zu prognostizieren. Die Auswirkungen  sind zwar bei kleinen und mittleren Niederschlą-

gen stąrker als bei starken und extremen Niederschlągen (Assmann 2012) , sollten jedoch immer 

bei Planungen, die den Schutz von Siedlungen sicherstellen, berěcksichtigt werden. 
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2.3. Siedlungsentwässerung 

Die Entwąsserung im urbanen Raum (Siedlungsentwąsserung) hat die Funktion, mit ausreichend 

dimensionierten Abwasseranlagen das gesammelte  Abwasser so zu entsorgen,  dass hygienisch  ein-

wandfreie Zustąnde und ein entsprechender Entwąsserungskomfort (þberflutungsvorsorge) beste-

hen (DWA 2006a) . Hierfěr měssen die Anlagen so geplant, betrieben und unterhalten werden, dass 

sie den Regeln der Technik entsprechen und die wasserwirtschaftlichen Zielvorgaben des Wasser-

haushaltsgesetzes (WHG) erfěllen (s. Kap. 8.4.1). Zu den Anlagen der Siedlungs entwąsserung ge-

hĖren 

¶ Abwasserkanąle und - leitungen  

¶ Rěckhalte-  und Versickerungsanlagen  

¶ Behandlungsanlagen fěr Regen-  und Schmutzwasser .  

2.3.1. Abwasserarten 

GemąÖ DIN 4045 werden verschiedene Arten  von Abwasser definiert, welche sich in Menge und 

Charakteristik unterscheiden.  

¶ Schmutzwasser Q s: hąuslichen, gewerblichen oder industriellen Ursprungs 

¶ Niederschlagswasser Q r: durch Regen oder Schneeschmelze  

¶ Fremdwasser  Qf: beispielsweise durch Fehlansch lěsse oder Grundwasserinfiltration infolge 

undichter Kanąle 

Die Summe aus Schmutzwasser Q s und Fremdwasser Q f bildet den sogenannten Trockenwetterab-

fluss Q t. Wird zusątzlich Niederschlagswasser Qr abgeleitet, so spricht man vom  Regen- oder Misch-

wasserabfluss Q m  (s. Abbildung 11). 

 

ABBILDUNG 11: ABWASSERARTEN (THIMET UND GþNTHERT 2017)   
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Die Legaldefinition fěr Abwasser findet sich in ̐ 54 Abs. 1 WHG:  

¹Abwasser ist 

-  das durch hąuslichen, gewerblichen, landwirtschaftlichen oder sonstigen Gebrauch in seinen 

Eigenschaften verąndertes Wasser und das bei Trockenwetter damit zusammen abflieÖende 

Wasser (Schmutzwasser) sowie  

-  das von Niederschlągen aus dem Bereich von bebauten oder befestigten Fląchen gesammelte 

abflieÖende Wasser (Niederschlagswasser).¬ 

Demnach ist Niederschla gswasser als Abwasser definiert, unterliegt damit den Anforderungen des  

Wasserrechts und wird je nach Entwąsserungsverfahren beseitigt. 

2.3.2. Entwässerungsverfahren im urbanen Raum 

Man unterscheidet zwischen zwei Typen von Entwąsserungsverfahren (s. Abbildung 12). Beim 

Mischverfahren werden Schmutz -  und Niederschlagswasser gemeinsam gesammelt und abgeleitet, 

wąhrend beim Trennverfahren die beiden AbwasserstrĖme separat abgeleitet werden. Fěr beide 

Verfahren gibt es zudem verschiedene Modifikationen . Bei beide n Verfahren soll das Schmutzwas-

ser zur Abwasserreinigung abgeleitet  werden . Das anfallende  und nicht verunreinigte  Nieder-

schlagswasser von befestigten Fląchen soll versickert w erden, soweit dies technisch und wasser-

wirtschaftlich umsetzbar  ist  (̐55 (2) WHG). 

Die Wahl des Entwąsserungsverfahrens ergibt sich aus den wasserwirtschaftlichen Vorgaben 

(WHG) und den Ėrtlichen Verhąltnissen, zusammenfassend in der DIN EN 752 dargestellt . Einfluss-

faktoren sind z.B. die  Nąhe zum Vorfluter, dessen Belastbarkeit, die zu erwartenden Schmutzfrach-

ten des Niederschlagswassers , die Versickerungsfąhigkeit des Untergrundes, der Grundwasser-

stand sowie  die Tiefenlage des Kanals.  

K  G     

 

Niederschlagswasser soll, soweit dies technisch und wasserwirt-

schaftlich möglich ist, versickert werden. 
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ABBILDUNG 12: ENTWèSSERUNGSVERFAHREN (THIMET UND GþNTHERT 2017)   
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2.3.3. Belastungsbildung - Gesamtniederschlag 

Das DWA Arbeitsbl att A 531 gibt Handlungsempfehlungen, in welcher Art und Umfang die  Regen-

daten fěr eine Auswertung beschaffen sein měssen (DWA 2012) . Den Berechnungen zugrunde lie-

gen Wiederkehrhąufigkeiten von Regenereignissen  (s. Anhang 3 -  Bemessungsregenhąufigkeiten).  

Hier zeigen sich die Herausforderungen bei der Ableitung von klimabedingten Starkregen ereignis-

sen. Zum einen ist die Prognose der Regendaten mit den meist nicht ausreichend vorliegen den 

Daten bereits schwierig, insbesondere von Starkregen fěr einen Planungszeitraum von 50  -  100 

Jahren. Zum anderen handelt es sich bei urbanen Sturzfluten um Regenereignisse , die mit sehr 

hohen Intensitąten in kurzer Zeit Ėrtlich sehr begrenzt auftreten . Regenmessungen stellen lediglich 

punktuelle Messungen dar . Besonders starke Regenereignisse mit geringer Ausdehnung in der Flą-

che sind damit nur schwer zu erfassen und zu prognostizieren.  Die Kommunen měssen daher frěh-

zeitig, soweit noch nicht geschehen,  ein ausreichendes Niederschlagsmessnetz errichten und be-

treiben  (s. Kap. 2.2.3). 

2.3.4. Abflussgeschehen im Kanalnetz 

Unter den verschiedenen Belastungszustąnden im Kanalnetz (Trockenwetterabfluss , Mischwasser -

abfluss, Starkregen) kĖnnen verschiedene Zustąnde im Kanal auftreten, die im Folgenden definiert 

werden.  In den nachfolgenden Abbildu ngen sind die jeweiligen Wasserspiegel den Fachbegriffen 

zugeordnet, die fěr die Bemessung und Nachweise von Bedeutung sind. 

2.3.4.1. Einstau 

Beim Einstau ist das Rohr voll gefěllt. Es tritt noch keine þberlastung auf (Abbildung 13). Dieser 

Zustand tritt bei normalen Betriebsbedingungen auf und wird der Bemessung zugrunde gelegt.  

 

ABBILDUNG 13: EINSTAU (NACH SCHMITT 1996)  
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2.3.4.2. Überlastung 

Bei einer þberlastung liegt der Wasserstand ěber dem Rohrscheitel (Abbildung 14). Dieser Zustand 

tritt bei Mischwasserabfluss wąhrend oder nach einem Regenereignis auf. Schmutzwasser und/o-

der Niederschlagswasser flieÖen dann in einem Freispiegelsystem oder in einer Kanalisation unter 

Druck ab, es gelangt aber kein Abwasser an die Oberfląche und verursacht somit keine Schąden 

(DIN EN 752). Zuleitungen kĖnnen eingestaut werden und měssen bei Bedarf gegen Rěckstau ge-

sichert werden (s. Kapitel 3) . 

 

ABBILDUNG 14: þBERLASTUNG (NACH SCHMITT 1996 )  

2.3.4.3. Überstau 

Als þberstau wird definiert: ¹Belastungszustand der Kanalisation bei dem der Wasserstand ein de-

finiertes Bezugsniveau ěberschreitet¬ (DWA 2006b)  (Abbildung 15). 

 

ABBILDUNG 15: þBERSTAU (NACH SCHMITT 1996 )  

Hąufig wird die Geląndeoberkante als Bezugsniveau definiert. Das Bezugsniveau wird als Rěck-

stauebene bezeichnet. Bis zu diesem Niveau měssen die Hausentwąsserungsanlagen so ausgelegt 
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werden, dass das Abwasser schadlos in die Ėffentliche Kanalisation eingeleitet werden kann bzw. 

nicht in die Hausentwąsserungsanlage eindringen kann. Dazu werden, wenn es im freien Gefąlle 

nicht mĖglich ist, entweder Rěckstauklappen oder Hebeanlagen in die Grundstěcksentwąsserungs-

anlage eingebaut.  Dieser Zustand tritt fěr Mischwasser-  oder Regenwasserabfluss bei s elteneren, 

stąrkeren Regenereignissen auf (s. Kapitel 3) . 

G       

 

Hausentwässerungsanlagen müssen so ausgelegt werden, dass 

Abwasser bis zur Rückstauebene schadlos in die öffentliche Ka-

nalisation eingeleitet werden kann, bzw. nicht in die Hausentwäs-

serungsanlage eindringen kann. 
        

        

2.3.4.4. Überflutung 

Als þberflutung wird definiert: ¹Zustand, bei dem Schmutzwasser und/oder Niederschlagswasser 

aus einem Entwąsserungssystem entweichen oder nicht in dieses eintreten kĖnnen und entweder 

auf der Oberfląche verbleiben oder in Gebąude eindringen¬ (DIN EN 752)  (Abbildung 16). 

 

 

ABBILDUNG 16: þBERFLUTUNG (NACH SCHMITT 1996 )  

Nach DWA A-118 (DWA 2006b)  gilt in der deutschen Entwąsserungspraxis auÖerdem, dass mit 

einer þberflutung auftretende Schądigungen bzw. FunktionsstĖrungen in Verbindung gebracht wer-

den, die entweder durch Wasseraustritt oder nicht mĖglichen Wassereintritt in das Entwąsserungs-

system infolge eines þberstaus verursacht werden.  Dieser Zustand tritt bei sehr seltenen, extremen  

Regenereignisse n ein und ist fěr den þberflutungsnachweis zugrunde zu legen. 
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2.3.5. Dimensionierung und Nachweis von Entwässerungssystemen 

2.3.5.1. Bemessung von Kanalnetzen 

Da die Kanalisation typischerweise eine Lebensdauer von 50  -  80 Jahren hat, měssen die Planungs-

grundlagen fěr diesen Zeitraum prognostiziert werden. Die Berechnungen finden  in der Regel im 

Rahmen einer  Generalentwąsserungsplanung auf der Grundlage des DWA Arbeitsblattes A 118 statt  

(DWA 2006b) . 

Der Berechnungsablauf erfolgt in vier Schritten, von der Ermittlung des Oberfląchenabflusses bis 

zur Kanalabflussberechnung:  

1. Modellie rung des Niederschlags  

2. Abflussbildung  

3. Abflusskonzentration  

4. FlieÖvorgang im Kanalnetz 

Die angesetzten Bemessungsregenhąufigkeiten (s. Anhang 3) ergeben fěr die regionale Nieder-

schlagsreihe und den Ėrtlichen Abflussbeiwert einen Abfluss im Kanal ohne þberlastungen (Abbil-

dung 13). Damit verbleibt fěr den Betrieb eine Abflussreserve fěr seltenere Regenereignisse bevor 

ein þberstau (ABBILDUNG 15) oder eine þberflutung (Abbildung 16) eintritt. Der Ansatz verschie-

dener Jąhrlichkeiten fěr die jeweiligen Orte (ląndlich, Stadtzentrum usw.) richtet sich nach dem 

erforderlichen bzw. gewěnschten Schutzniveau.  

2.3.5.2. Überflutungsnachweis 

Fěr den Nachweis von bestehenden  Entwąsserungssystemen měssen verschiedene Belastungszu-

stąnde des Entwąsserungsnetzes (s. Kap. 2.3.4) in Abhąngigkeit verschiedener topographischer und 

hydrologischer Parameter des Einzugsgebiets ěberprěft werden. Hierfěr sind gegeněber der Be-

messung des Kanalnetzes deutlich seltenere Regenereignisse mit einer entsprechend hĖheren Nie-

derschlagsspende anzusetzen. Das bedeutet, dass die nach den Regeln der Technik bemessenen 

Entwąsserungssysteme bei entsprechendem þberflutungsnachweis je nach Ort auch sehr seltene 

Regenereignisse ohne þberflutung ableiten kĖnnen. Im Anhang 4 sind die fěr þberflutungsnach-

weise anzusetzenden Jąhrlichkeiten enthalten . Im Vergleich zu Anhang 3 ist zu erkennen, dass fěr 

den Nachweis deutlich seltenere Regenereignisse unter Ausnutzung des gesamten Kanalvolumens 

abgeleitet werden kĖnnen. Hąufig ąndert sich nach der Bemessung und der Errichtung des Kanal-

netzes die Ėrtliche Bebauung und damit das Abflussgeschehen . Daher ist ein aktueller þberflu-

tungsnachweis erforderlich, der ggf. Sanierungs - und SchutzmaÖnahmen zur Folge hat. 
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K       

 

Überflutungsnachweise für die zu schützenden Gebiete sind für 

die aktuelle Bebauung und Oberflächengestaltung erforderlich, 

um gegebenenfalls notwendige Sanierungs- und Schutzmaßnah-

men auszuführen. 
        

        

Gegeněberstellungen verschiedener Berechnung s- und Anwendungsfąlle zeigen erhebliche Unter-

schiede in den Ergebnissen auf (Schaardt 2013). Daher sind hierfěr fachkundige, erfahrene Ingeni-

eurběros zu beauftragen. 

2.3.5.3. Anpassung der Kanalisation an veränderte Risiken durch Klima-

wandel 

Wenngleich eine genaue ortspezifische Prognose zukěnftiger Starkregenereignisse noch nicht mĖg-

lich ist, stellt sich dennoch die Frage , wie auf diese Unsicherheiten im Bereich der Kanalnetz dimen-

sionierung reagiert werden kann.  

Beispielsweise  hat das B ayerische Landesamt  fěr Umwelt hierfěr im Merkblatt Nr. 4.4/3 (LfU 2009)  

folgende Hinweise zusammengefasst.  ¹Es wird empfohlen, die Be messungsabflěsse nicht pauschal 

zu erhĖhen, sondern bei Bedarf die rechnerisch zuląssigen Wiederkehrzeiten von þberflutungen 

angemessen zu erhĖhen.¬ Das bedeutet,  dass die nach DWA A 118 (DWA 2006b)  gewąhlten Hąu-

figkeiten mit der Folge grĖÖerer erforderlicher Leitungsquerschnitte herabgesetzt werden kĖnnen. 

Im bayerischen Raum wěrden sich die Bemessungsregenspenden  dann in Abhąngigkeit von Hąu-

figkeit , Regendauer und Region um 10  -  40 % erhĖhen (s. Tabelle 1) und damit auch die fěr die 

Bemessung zugrunde liegenden Bemessungsabflěsse.  

TABELLE 1: EMPFOHLENE HèUFIGKEITEN ALS MùGLICHE VORSORGE FþR AUSWIR-

KUNGEN DES KLIMAWAND ELS (BAYERISCHES LANDESAMT FþR UMWELT 2009) 

Hąufigkeiten nach DWA A-

118 

(1-mal in ¹n¬ Jahren) 

Empfohlene herabgesetzte 

Hąufigkeiten 

(1-mal in ¹n¬ Jahren) 

ErhĖhung der Bemessungsre-

genspenden  

(nach KOSTRA-DWD 2000) 

1 in 1 1 in 2 22 bis 40 % 

1 in 2  1 in 3  10 bis 19% 

1 in 3  1 in 5 12 bis 21 % 

1 in 5  1 in 10 14 bis 23 % 

1 in 10 1 in 20 12 bis 19 % 
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Das Bayerische Landesamt fěr Umwelt stellt e auÖerdem fest, dass die Entscheidung fěr oder gegen 

die Anpassung der Bemessungsregenspenden im Einzelfall entschieden werden soll. ¹Eine pau-

schale þberrechnung bestehender Anlagen zur Abschątzung der Folgen von ¹Katastrophenszena-

rien¬ wird derzeit als nicht notwendig erachtet¬ (LfU 2009) .  

Grěnde fěr eine þberprěfung kĖnnten demnach sein (LfU 2009) : 

¶ Vermehrte Beobachtung von þberflutungen in der Vergangenheit  

¶ Es wird festgestellt, dass bereits nach den aktuell geltenden Bemessungsregeln eine Un-

terdimensionierung vorliegt  

¶ Einzelne Kanalabschnitte sind aus baulichen Grěnden zu erneuern 

¶ Neubaugebiete werden an ein bestehendes Kanalnetz angeschlossen  

¶ Der Generalentwąsserungsplan fěr eine Siedlung soll aktualisiert werden 

Auf die neuen Bemessungsniederschląge im KOSTRA DWD 2010 R im Kapitel 2.2.2.2 wird zudem 

verwiesen.  

K       

 

Zur Anpassung der Kanalisation an veränderte Risiken durch Kli-

mawandel sind die Bemessungsabflüsse bei Bedarf, insbeson-

dere bei vermehrten Überflutungsereignissen, angemessen zu er-

höhen. 
        

        

3. Gefährdungen von Gebäuden 

Starkregenereignisse mit extremen Regenintensitąten haben in den vergangenen Jahren vermehrt 

zu þberflutungen in Siedlungsgebieten gefěhrt (s. Kapitel 7) . Betroffen waren dabei Ėffentliche Flą-

chen, Verkehrs wege, Unterfěhrungen und besonders auch Gebąude. Neben hohen Sachschąden in 

und an Gebąuden forderten þberflutungen an Wohngebąuden auch Menschenleben. Daher ist es 

dringend erforderlich, der Gefąhrdung von Gebąuden durch Sturzfluten mehr Aufmerksamkeit zu 

schenken, die Gefąhrdungspotentiale zu analysieren und VorsorgemaÖnahmen zu ergreifen. Da 

Sturzfluten ěberall auftreten kĖnnen (s. Kap. 5.1) und die se Ereignisse ohne lange Vorwarnzeit ein-

treffen, sind Gebąude generell zu ěberprěfen und bei Bedarf dauerhaft zu sichern und zu schětzen. 

So entstanden durch das Juni-Hochwass er 2013 in Deutschland knapp 85  % der Gebąudeschąden 

in den vermeintlich ungefąhrdeten Versicherungszonen 1 und 2 (GDV 2013, S. 27). 

Wąhrend in hochwassergefąhrdeten Gebieten strenge Bauvorschriften gelten, sind Gebąude in Ge-

genden ohne Hochwassergefahr durch FlieÖgewąsser bei plĖtzlichen Starkregenfąllen den Wasser-

massen schutzlos ausgeliefert (Hansmann 2015, S. 27) . 
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In Abbildung 17 sind die mĖglichen Gefahrenstellen fěr Gebąude aufgezeigt. Nachdem Starkregen-

ereignisse hąufig mit Sturm und Gewitter einhergehen, besteht unabhąngig von der HĖhenlage des 

Gebąudes die Gefahr von Wasserschąden im Dachbereich sowie an FensterĖffnungen. þberlau-

fende Dachrinnen infolge þberlastung oder mangelhafter  Reinigung ergieÖen groÖe Wassermassen 

ěber die Hauswand und dringen durch Fenster-  und TěrĖffnungen ins Haus (s. Abbildung 17).  

ABBILDUNG 17: MùGLICHE GEFAHRENSTELLEN FþR GEBèUDE  

Besonders gefąhrdet sind alle tiefliegenden Bauteile und GebąudeĖffnungen, auÖenliegende Kel-

lerabgąnge (s. Abbildung 18), Lichtschąchte (s. Abbildung 19) von Kellerfenstern sowie Wanddurch-

brěche fěr Leitungszufěhrungen. Hier kĖnnen schnell groÖe Mengen Niederschlagswasser aus dem 

Umfeld hineinflieÖen und zu erheblichen Schąden im Kellerbereich fěhren. Nachdem heute auch 

der Kellerbereich z.T. als wertvoller Wohn - und Nutzraum ausgebaut ist, sind die Auswirkungen 

einer þberflutung dieser Rąume besonders schwerwiegend. Schlafrąume sind in diesem stark ge-

fąhrdeten Bereich zu vermeiden bzw. besonders zu schětzen.  
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ABBILDUNG 18: GEFAHRENSTELLEN AN GEBèUDEN. KELLEREINGANG (L) UND TIEF-

GARAGENZUFAHRT (R)  (FOTOS: GþNTHERT 2015)  

 

ABBILDUNG 19: KELLERLICHTSCHACHT (FOTO: MEA WATER MANAGEMENT GMBH) 

Ląngere Starkregen mit hohen Niederschlagsintensitąten von ěber 100 mm in wenigen Stunden 

(entsprechend mehr als  100 l/mÝ) fěhren schnell zu hohen oberfląchigen Abflěssen, groÖen Einlei-

tungsmengen in die Entwąsserungsanlagen und damit zu þberschwemmungen in Tiefpunkten und 
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þberlastungen bzw. þberflutungen der Kanalisation (s. Kap. 2.3.4). Das anstehende Wasser dringt 

durch ùffnungen und Undichtigkeiten in das Gebąude ein. Die þberlastungen in der Kanalisation 

fěhren zu Rěckstau in die Grundstěcksentwąsserungsanlage und dann bei fehlender oder nicht be-

triebsbereiter Rěckstausicherung zur þberflutung des Kellers mit Abwasser (s. Abbildung 20). Da-

her muss besonderes Augenmerk auf die Gebąudeentwąsserung gelegt werden, um die Rěckstau-

sicherheit durch entsprechende Einrichtungen zu gewąhrleisten. Hierfěr kĖnnen entsprechend der 

Nutzung Rěckschlagklappen unterschiedlicher  Bauart oder Hebeanlagen e ingesetzt werden . Beide 

měssen nach Herstellerangaben reg elmąÖig gewartet werden.  

 
ABBILDUNG 20: HAUSENTWèSSERUNG OHNE (LINKS) UND MIT ( RECHTS) RþCKSTAU-

SICHERUNG 

Effizienter Hochwasserschutz  fěr Gebąude wird zunehmend als Gemeinschaftsaufgabe der Kom-

munen, des Staat es und der private n Hausbesitzer angesehen. Gefordert wird die Sensibilisierung 

der Běrger fěr eine stąrkere Eigenvorsorge zum Schutz vor þberflutung aus Grund-  und Oberflą-

chenwasser (Hansmann 2015, S. 27; Ruiz Rodriguez + Zeisler + Blank, GbR 2010)   

G       

 
Für alle Gebäude besteht unabhängig von der Lage die Gefahr 

von Wasserschäden. Alle möglichen Gefahrenstellen müssen da-

her überprüft werden und Vorsorgemaßnahmen für die gefährde-

ten Bereiche ergriffen werden. Kellerabgänge, Lichtschächte und 

Grundstücksentwässerungsanlagen sind dabei besonders zu be-

achten. 
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Im DWA Praxisleitfaden zur þberflutungsvorsorge sind fěr die verschiedenen gefąhrdeten Bereiche 

ObjektschutzmaÖnahmen enthalten (DWA 2013) , ebenso im Leitfaden von Hamburg Wasser  (2012) . 

4. Gefährdung von öffentlichen Flächen und Einrichtungen 

Die Gefąhrdung, also das Schadensrisiko Ėffentlicher und privater Fląchen durch Starkregenereig-

nisse, ist mit zahl reichen Unsicherheiten behaftet. Wie bereits  in Kap. 2.2.2.2 dargestellt , sind die 

Prognosen zur Eintrittswahrscheinlichkeit urbaner Sturzfluten mit groÖen Unsicherheiten behaftet. 

AuÖerdem sind die resultierenden Oberfląchenabflěsse gerade durch die kleinrąumigen urbanen 

Strukturen nur schwer zu modellieren, wodurch eine Festlegung betroffener Gebiete schwierig  aber 

dennoch erforderlich  ist.  

4.1. Siedlungsflächen 

Die þberflutung von Park-  und Grěnfląchen verursacht deutlich weniger monetąren Schaden als die 

þberflutung von Wohn- oder Gewerbegebieten. Das sich ergebende Risiko als Produkt aus Scha-

densausmaÖ und Eintrittswahrscheinlichkeit ist i.d.R. geringer. Aus o.g. Unsicherheiten muss sich 

nach Schmitt  (2011) eine methodische Neuorientierung der Siedlungsentwąsserung weg von si-

cherheitsbetonten B emessungs- und Nachweiskonzepten fěr die Kanalisation hin zu einer stąrker 

risikobetonten Bewertung des Abfluss - und þberflutungsverhaltens kommunaler Entwąsserungs-

systeme in Zusammenhang mit der darěber liegenden Oberfląche und den daraus abzuleitenden  

MaÖnahmen erfolgen. Es muss geprěft werden, welche Fląchen bei einer þberflutung betroffen 

sind, welche  unbedingt frei von þberflutungen gehalten werden měssen und welche ěberflutet wer-

den kĖnnen. Letztere kĖnnen in das Abflussg eschehen einbezogen werden, ohne  dass dabei  groÖe 

Schąden angerichtet werden . 

 

  

K       

 

Es ist eine Überprüfung erforderlich, welche Flächen überflutet 

werden (Überflutungsnachweis), welche Flächen unbedingt frei 

von Überflutungen gehalten werden müssen und welche Flächen 

überflutet werden können und in das Abflussgeschehen mit ein-

bezogen werden können. 
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4.2. Unterführungen und Tunnelbauwerke 

Unterfěhrungen und Tunnelbauwerke sind sowohl topographische als auch entwąsserungstechni-

sche Tiefpunkte ( Abbildung 21). Dort flieÖt bei Niederschlągen einerseits oberfląchlich Regenwas-

ser ab und andererseits besteht ein e erhĖhte Gefahr des Austretens von Abwasser aus den Ent-

wąsserungseinrichtungen. Dies sind die sensibelsten Punkte in den Siedlungsfląchen, insbeson-

dere dann, wenn dort noch andere Zu- und Abfahrten angelegt sind  (Abbildung 21).  

GemąÖ Tabelle 4 bzw. Tabelle 5 (Kap. 2.3.5.1) sind fěr unterirdische Verkehrsanlagen die Bemes-

sungsregen mit der geringsten Eintrittshąufigkeit anzusetzen bzw. die strengsten Nachweise fěr die 

þberflutungshąufigkeit zu fěhren. Die Bemessung der Entwąsserung von Tunnelbauwerken ist nach  

ZTV- ING Teil 5 (Bundesanstalt fěr StraÖenwesen und Forschungsgesellschaft fěr StraÖen-  und 

Verkehrswesen 2012)  sowie den Richtlinien fěr die Ausstattung und den Betrieb von StraÖentun-

neln (Forschungsgesellschaft fěr StraÖen-  und Verkehrswesen 2010)  auszufěhren. Demnach sind 

die Entwąsserungssysteme des Tunnels und der Rampen mĖglichst zu trennen. Das auf Tunnel 

sowie ląngere Unterfěhrungen zustrĖmende Oberfląchenwasser ist durch leistungsfąhige Entwąs-

serungseinrichtungen vor den Bauwerken  aufzunehmen und abzufěhren (Forschungsgesellschaft 

fěr StraÖen-  und Verkehrswesen 2005) . Der Bemessung der Entwąsserungseinrichtungen ist  eine 

umfassende hydraulische Berechnung zugrunde zu legen. Die Bemessung der Gewąsserschutzan-

lagen (Regenrěckhaltebecken etc.) am Tiefpunkt des Tunnels muss gemąÖ der Richtlinie zur Anlage 

von StraÖen in Wasserschutzgebieten (Forschungsgesellschaft fěr StraÖen-  und Verkehrswesen 

2002) erfolgen.  Zudem sind Hebeeinrichtungen fěr die Sammeleinrichtungen oder ein entsprechen-

des Entsorgungskonzept mit Saugwagen vorzusehen.  Extreme Starkregenereignisse finden bei der 

Bemessung kaum Berěcksichtigung, daher sind diese Bauwerke als erstes in der Funktion beein-

trąchtigt (Abbildung 22). 

Werden unterirdische Bauwerke wąhrend eines Starkregenereignisses geflutet, so fěhrt dies zu ei-

nem Funktionsverlust der Infrastruktur. Wenn dabei Hauptverkehrsachsen betroffen sind, kĖnnen 

v.a. im innerstądtischen Bereich mit dichter Infrastruktur die indirekten Schąden (z.B. durch VerzĖ-

gerung von Rettungsfahrzeugen und Absc hneiden von Fluchtwegen ) die direkte n Schąden am Bau-

werk selbst bzw. an darin verbliebene n Fahrzeugen ěbersteigen.  
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ABBILDUNG 21: UNTERFþHRUNGSBAUWERK ALS TIEFPUNKT DER ENTWèSSERUNG 

(FOTO: GþNTHERT 2015)  

K  W     

 

Für unterirdische Verkehrsanlagen (Unterführungen, Tunnelbau-

werke) sind die Bemessungsregen mit der geringsten Eintritts-

wahrscheinlichkeit bzw. die strengsten Nachweise für die Überflu-

tungshäufigkeit anzusetzen, da dies die empfindlichsten Ver-

kehrsanlagen sind. 
        

        

 



Studie Starkregen - Urbane Sturzfluten 4.0                                                          Univ.-Prof. Dr.-Ing. F. W. Günthert 

47 
 

 
 

ABBILDUNG 22: þBERFLUTETE UNTERFþHRUNG (FOTO: STADTENTWèSSERUNG MþN-

CHEN)  

Des Weiteren  ist die Gefahr von Personenschąden bei schnell abflieÖendem Oberfląchenwasser 

und hohen Wasserstąnden zu betrachten. Wird anfallendes Regenwasser im StraÖenbereich ge-

sammelt, kann es bei ungěnstigen Voraussetzungen  im Bereich von Rampen durch sehr hohe  FlieÖ-

geschwindigkeiten zu einem erhĖhten Sturzrisiko mit  Personenschąden kommen. Bereits  bei relativ 

geringen Wasserstąnden von unter einem halben Meter besteht bei entsprechend  hohen Geschwin-

digkeiten bereits Sturzgefahr (RESCDAM 2000). 

5. Risiken durch urbane Sturzfluten 

5.1. Risiko der einzelnen Bundesländer 

Starkregen sind zwar regionale  kleinrąumige Ereignisse, die aber ěberall auftreten kĖnnen. Sie sind 

nicht nur auf d ie engen Einzugsgebiete und Fluss tąler von Gewąssern begrenzt, sondern kĖnnen 

auch auÖerhalb ² sogar in Hochlagen  ² zu Schąden fěhren. Hinzu kommt, dass d ie Auswirkungen 

umso grĖÖer sind, da Menschen und Objekte nicht darauf vorbereitet sind.  

Im Rahmen des vom BMBF gefĖrderten Forschungsprojekts zu Vorhersage und Management von 

urbanen Sturzfluten (URBAS  - (Hydrotec Ingenieurgesellschaft fěr Wasser und Umwelt mbH et al. 

2008) wurde eine umfang reiche Ereignisdatenbank zu Ex tremwetterereignissen aufgebaut. Diese  
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basieren  auf Informationen aus Medienberichten und verschiedenen Katastrophenschutzportalen 

im Internet (s. http://www.urbanesturzfluten.de/ereignisdb). Abbildung 23 zeigt die rąumliche Ver-

teilung der erfassten Ereignisse sowie die Hąufigkeit des Auftretens an einem Ort. Es zeigt sich, 

dass die dokumentierten Extremwetterereignisse ungleichmąÖig ěber Deutschland verteilt festge-

stellt werden  und die grĖÖeren Stądte wie Hamburg, Berlin, Měnchen, Stuttgart und die dicht be-

siedelten Bereiche Nordrhein -Westfalens hąufiger von Sturzfluten betroffen sind bzw. dort Schąden 

festgestellt werden . Dies liegt vermutlich auch daran, dass in diesen Bereichen eine detailliertere 

Auswertung dieser Ereignisse stattfindet und daher mehr Daten in diesen Bereichen zu finden sind. 

Zum anderen zeigt sich der Einfluss des Reliefs. Es wurde bereits erĖrtert, dass urbane Sturzfluten 

aus konvektiven  Niederschlągen hervorgehen, welche durch aufsteigende, warm -feuchte Luftmas-

sen entstehen  (s. Kapitel 2.2.2.1). Besonders an Rąndern von Gebirgen (z.B. im Alpenvorland) fěhrt 

dies nachweislich zu mehr Stark regenereignissen.  
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ABBILDUNG 23: ERFASSTE STURZFLUTEREIGNISSE IN URBAS DATENBANK (STAND 

31.09.2007) (HYDROTEC INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT MBH 

ET AL. 2008)  
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Abbildung 24 und Abbildung 25 stellen die erfassten Starkregenereignisse in den Bundesląndern 

insgesamt  dar. In beiden Fąllen sind Unterschiede zwischen den Bundesląndern feststellbar. Die 

verschiedenen Bundesląnder sind unterschiedlichen Starkregenrisiken ausgesetzt, wobei die Un-

terschiede bezogen auf die Siedlungsf ląche (Abbildung 25) geringer sind als insgesamt  (Abbildung 

24). Aus diesen Auswertungen ist festzuhalten, dass Starkregen mit Schadensereignissen zwar 

ěberall in Deutschland auftreten kĖnnen, aber dass manche Gebiete wie Bayern, Nordrhein -West-

falen Niedersachsen und Baden -Wěrttemberg stąrker gefąhrdet sind als die anderen (Abbildung 

25). 

 

ABBILDUNG 24: VERTEILUNG DER ERFASSTEN STARKREGENEREIGNISSE NACH BUN-

DESLèNDERN (HYDROTEC INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT 

MBH ET  AL. 2008)  
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I       

 

Starkregen und Schadensereignisse können überall in Deutsch-

land auftreten, wobei Bayern, Nordrhein-Westfalen, Niedersach-

sen und Baden-Württemberg stärker gefährdet sind als die ande-

ren Bundesländer. 
        

        

 

 

ABBILDUNG 25: VERTEILUNG DER ERFASSTEN STARKREGENEREIGNISSE BEZOGEN 

AUF DEN SIEDLUNGSFLèCHENANTEIL DER EINZELNEN BUNDESLèNDER (HYDROTEC 

INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT MBH ET  AL. 2008)   
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5.2. Schadenskategorien und Schadensumfang 

Auch  Auswirkungen auf einzelne Schadenskategorien  kĖnnen der URBAS Datenbank (Hydrotec 

Ingenieurgesellschaft fěr Wasser und Umwelt mbH et al. 2008) entnommen werden . Fěr die gut 

dokumentiert  vorliegenden Daten  konnte eine differenziertere Schadensmeldung nach Schadens-

typ und -umfang erstellt werden. Zugrunde liegen dabei 206 gut dokumentierte Ereignisse der Ka-

tegorie ¹Sturzflut¬, ¹Starkregen¬ oder ¹Gewitter¬ aus den Jahren 1977 bis 2007. 

Am hąufigsten von diesen Niederschlagsereignissen betroffen waren dabei nach Abbildung 26 die 

Kategorien ¹Gebąude¬, ¹Infrastruktur¬ und ¹Verkehr¬. Es wurden bei diesen 20 6 Ereignissen jedoch 

auch insgesamt 138 Meldungen zu Personenschąden verzeichnet. 

 

ABBILDUNG 26: HèUFIGKEIT DER BETROFFENEN SCHADENSKATEGORIEN (HYDROTEC 

INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT MBH ET AL. 2008)  

In der Kategorie ¹Gebąude¬ (s. Abbildung 27), stellen die ěberfluteten Keller mit insgesamt 134  

Meldungen  von 206 Ereignissen  die hąufigste Schadenkategorie  dar, gefolgt von beschądigten Hąu-

sern und ěberfluteten Tiefgaragen (s. Kap. 3). Dabei ist zu berěcksichtigen, dass sich die Meldun-

gen auf mehrere Orte beziehen kĖnnen, d.h. in Wirklichkeit ist die Anzahl der einzelnen Schąden 

deutlich hĖher. Insgesamt kann im Bereich der Gebąude festgestellt werden, dass dort vorwiegend 

privater Besitz betroffen ist. Daher ist eine Gefąhrdungsanalyse (s. Kap. 3) mit anschlieÖender Um-

setzung von MaÖnahmen (s. Kap. 6) dringend ěberall erforderlich.  
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 I       

 

Am häufigsten von Starkregenereignissen sind Gebäude, Infra-

struktur und Verkehr betroffen. Die häufigsten Schäden waren 

überflutete Keller, beschädigte Häuser, überflutete Tiefgaragen 

sowie Störungen bei den Verkehrswegen. 
        

        

 

 

ABBILDUNG 27: SCHADENMELDUNGEN UND SCHADENSUMFANG DER KATEGORIE ¹GE-

BèUDE¬ (HYDROTEC INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT MBH ET 

AL. 2008)  

In der Kategorie ¹Infrastruktur¬ sind im Wesentlichen Ėffentliche Objekte aufgefěhrt. Dabei wurden 

neben Schąden im Landwirtschafts -  und Forstbereich  vor allem kurzzeitige StĖrungen bei den Ver-

kehrswegen dokumentiert. Hauptsąchlich wurden StraÖen, Unterfěhrungen und Schienen ěberflu-

tet. Nur in vier Fąllen wurde eine StraÖe und nur in einem Fall wurden Schienen zerstĖrt. Sturzfluten 

haben bei der Ėffentlichen Infrastruktur daher selten er dauerhafte Schąden zur Folge. Durch þber-

flutungen von StraÖen, Unterfěhrungen und Schienen kann es aber zu erheblichen Folgewirkungen 

kommen:  
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¶ Direkte Gefąhrdung der Verkehrsteilnehmer  

¶ VerzĖgerung von Rettungseinsątzen 

¶ Hoher Versiegelungsgrad fěhrt zu groÖen Mengen an Oberfląchenabfluss und Schąden in 

der Umgebung  

 

ABBILDUNG 28: SCHADENSMELDUNGEN UND SCHADENSUMFANG DER KATEGORIE 

"INFRASTRUKTUR" (HYDROTEC INGENIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UM-

WELT MBH ET AL. 2008 ) 

Im Rahmen des URBAS Projekts wurde auÖerdem die Entwicklung der Schadenssummen pro Jahr 

ausgewertet. Hierbei wur de zwar ein e Zunahme der Schadenssumme festgestellt, jedoch auch da-

rauf hingewiesen, dass die Dokumentation vor allem k leinerer Schadenssummen unter 1  Mio.   in 

frěheren Jahren noch nicht so ausfěhrlich durchgefěhrt wurde (Hydrotec Ingenie urgesellschaft fěr 

Wasser und Umwelt mbH et al. 2008) . Daher zeigt Abbildung 29 zwar eine Tendenz auf, die abso-

luten Werte sind jedoch  sicher mit Fehlern behaftet.  
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ABBILDUNG 29: ERHEBUNG DER SCHADENSSUMMEN 1990 BIS 2 005 (HYDROTEC INGE-

NIEURGESELLSCHAFT FþR WASSER UND UMWELT MBH ET AL. 2008)  

Leider ist  bisher keine Fortschreibung dieser  Daten  bekannt . Dennoch ist davon auszugehen, dass  

sich der aufgezeigte Trend infolge der zunehmenden Starkregenereignisse und der steigenden Ver-

mĖgenswerte fortsetzen wird.  Dies zeigen z.B. auch Erhebungen der Versicherungskammer Bayern 

mit knapp 4 .000 hochwasserbedingten Schadensmeldungen im Sommer 2014. Hierbei entfiel en 90 

% der Flutschąden auf Gegenden mit niedrigem Risiko. Auch die Měnchner Rěckversicherung hat 

eine Zunahme der Intensitąt von Starkregen in Bayern von bis zu 40 % ermittelt. Die Tiefs Elvira und 

Friederike aus dem Jahr 2016 sind mit rund 800  Mio.   versichertem Schaden die bislang teuersten 

Starkregenereignisse in Deutschland (GDV 2013). 

Obwohl in der aktuellen FĖrdermaÖnahme INIS des Bundesministeriums fěr Bildung und Forschung 

(https://www.bmbf.de/ ) in den Verbundvorhaben SAMUWA und KURAS diese Thematik aufgegrif-

fen wird, ist eine umfassende Fortschreibung der o.g. Daten derzeit nicht geplant, wąre aber als 

Grundlage fěr weitere MaÖnahmen dringend erforderlich.  

W       

 

Wegen der Zunahme der Schadenssummen infolge von Starkre-

genereignissen wird eine umfassende Fortschreibung der Daten 

zu Schadenskategorien und Starkregenereignissen als Grundlage 

für weitere Maßnahmen dringend empfohlen. 
        

        

https://www.bmbf.de/
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5.3. Starkregenereignisse in Baden-Württemberg 

In den letzten Jahren traten auch in Baden -Wěrttemberg verstąrkt þberflutungen auf, die durch 

lokal begrenzte Starkregenereignisse verursacht wurden z.B. in Bretten, Bonndorf im Juni 2015 und 

in Braunsbach im Mai 2016. In Abbildung 30 ist eine zusammenfassende þbersicht (ohne Anspruch 

auf Vollstąndigkeit) zu Starkregenereignissen in Baden-Wěrttemberg  fěr die Jahre 1980 bis 2015 

zusammengestellt.  

 

ABBILDUNG 30: STARKREGENEREIGNISSE IN BADEN WþRTTEMBERG 1980 BIS 2016 

(LUBW 2016)  

Im Leitfaden ¹Kommunales Starkregenmanagement¬ in Baden-Wěrttemberg wird daher darauf hin-

gewiesen, dass prinzipiell jede Gemeinde von Starkregenereignissen betroffen sein kann. Die Kom-

munen sollten daher mĖgliche Gefąhrdungen von Menschen sowie Schąden an Objekten, Bereichen 

und Infrastruktur durch Starkregen in Betracht ziehe n und geeignete VorsorgemaÖnahmen zur Ri-

sikominimierung treffen (LUBW 2016) .  
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5.4. Entwicklung von Starkregen in Deutschland  

Der Deutsche  Wetterdienst DWD wertet Niederschlagsereignisse nach Dauerstufen und Intensitą-

ten aus. Als Starkregen sind insbesondere die Warnstufen fěr Unwetterwarnungen relevant (DWD 

2005), d.h. entsprechende Nie derschlagsintensitąten in den Dauerstufen eine Stunde und sechs 

Stunden. Starkregenereignisse sind lokal eng begrenzt, werden durch starke Aufwąrtsbewegungen 

warmer, feuchter Luftmassen ausgelĖst und sind mit hohen Niederschlagsmengen innerhalb weni-

ger Stunden verbunden. Auf Grund der zeitlich und rąumlich hoch variablen Niederschlagsverteilung 

ist eine Aufzeichnung und Dokumentation dieser Ereignisse mittels Niederschlagsmessgerąten 

(Kapitel 2.2.3) ąuÖerst schwierig. In Kombination mit Radardaten kĖnnen seit Anfang dieses Jahr-

hunderts auch Starkregenereignisse dokumentiert werden. Diese Zeitreihe ist fěr eine belastbare 

Trendaussage zu kurz, dennoch deuten Auswertung en des DWD darauf hin, dass entsprechende 

Starkregenereignisse in Deutschland in den vergangenen Jahren, zumindest regional vermehrt auf-

getreten sind.  

Abbildung 31 gibt eine þbersicht ěber die Starkregen der verschiedenen Warnstufen (Stufe 2 mar-

kantes Wetter, Stufe 3 Unwetter, Stufe 4 extremes Unwetter) fěr die Dauerstufen eine und sechs 

Stunden fěr den Zeitraum 2001 -2016. Diese Abbildung zeigt eine gewisse Abhąngigkeit von der 

Orografie Deutschlands, aber auch, dass alle Teile Deutschlands betroffen sind.  

 

ABBILDUNG 31: UNWETTER IN DEUTSCHLAND : GESAMTZAHL DER NIEDERSCHLAGS-

STUNDEN IM ZEITRAUM 2001- 2016 MIT þBERSCHREITUNG DER WARNSCHWELLEN 

(LAWA 2018)  
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Die Starkregenereignisse sind aufgrund der hohen Aktualitąt und deren Auswirkungen auch Thema 

in allen Medien. Ein aktuelles Wochenmagazin hat in einem umfangreichen Bericht ěber die Un-

wetter und þberschwemmungen im Sommer 2017 auch eine Grafik verĖffentlicht, die auf der Aus-

wertung von Niederschlagsmessstationen in Deutschland basiert  (Stern Magazin 2017).  

 

ABBILDUNG 32: ENTWICKLUNG VON STARKREGENEREIGNISSEN IN DEUTSCHLAND 

VON 1996 BIS 2014 (STERN MAGAZIN 2017)  

Jeder Punkt der Karten steht fěr eine Station, an der im betroffenen Jahr mindestens einmal Nie-

derschląge von 15 mm pro Stunde oder mehr erfasst wurden. Unter Berěcksichtigung der oben 

genannten schwierigen Randbedingungen und der Zunahme der hochfrequenten Niederschlags-

messungen im Zuge der Automation des DWD Messnet ztes kann damit zwar nicht direkt auf einen 

tatsąchlichen Anstieg geschlossen werden, die Karten geben aber dennoch einen Einblick in die 

Verteilung und Entwicklung der Starkregenereignisse in Deutschland.  

Im KOSTRA-DWD-2010 R stehen fląchendeckend fěr Deutschland in mehr als 5000 Rasterfeldern 

mit der GrĖÖe von 71,5 kmÝ statistisch ermittelte NiederschlagshĖhen fěr die Dauerstufen D von 

5 min bis 72  h und fěr die Wiederkehrzeiten Tn von 1 a bis 100 a zur Verfěgung. In Abbildung 33 wird 

exemplarisch die Verteilung der NiederschlagshĖhen von Starkregen fěr D = 60 min und T n = 10  a 

dargestellt (Quirmbach 2017) . 
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ABBILDUNG 33: RèUMLICHE VERTEILUNG DER STARKNIEDERSCHLAGSHùHE (IN MM) 

NACH KOSTRA- DWD- 2010 FþR DIE DAUERSTUFE D = 60 MIN UND DAS 

WIEDERKEHRINTERVALL TN = 10 A (1951 BIS 2010, MONATE JANUAR BIS DEZEMBER) 

(QUIRMBACH 2017)  

Eine Auswertung der partiellen Serien gemąÖ DWA-A 531 fěr das Gebiet der Emscher-Lippe Re-

gion fěr die Dekaden 1951-1960 bis 2001-2010 zeigt eine Zunahme der statistisch relevanten 

Starkregen (Quirmbach et al. 2015) . Bei den Trendanalysen sind immer auch die Jahresnieder-

schlagssummen mit  zu berěcksichtigen (s. Abbildung 34). 
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ABBILDUNG 34: ENTWICKLUNG VON STARKREGEN IN DER EMSCHER- LIPPE REGION 

UND VON JAHRESNIEDERSCHLAGSSUMMEN IN NORDRHEIN- WESTFALEN UND IN DER 

EMSCHER- LIPPE REGION (QUIRMBACH ET AL. 2015)  
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6. Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen  

6.1. Integrale Überflutungsvorsorge 

Um einerseits die Wetterbedingungen zu berěcksichtigen und andererseits auch die verąnderten 

Rahmenbedingungen im urbanen Raum mit zunehmender Befestigung der Oberfląche, steigenden 

VermĖgenswerten der Gebąude und begrenzter hydraulischer Kapazitąt der Entwąsserungseinrich-

tungen einzu beziehen, ist eine integrale þberflutungsvorsorge erforderlich (Abbildung 35). Im Vor-

dergrund der Schutzziele steh en dabei der Mensch und seine Gebąude. Hierfěr ist eine Risikobe-

wertung erforderlich, die  bereits in der Planungsphase ( Stadt -  und Bauleitplanung) erfolgen muss. 

Hydrologische Messdaten  (Niederschlags - und Abflussmessdaten) ěber einen ausreichenden Zeit-

raum sind Voraussetzung  fěr eine Bewertung und Planungsgrundlage. Hierbei sind Wasserwirt-

schafts -  und UmweltbehĖrden ein wichtiger Partner und Berater. Fěr eine Umsetzung und Sicher-

stellung der erforderlichen MaÖnahmen einer integralen þberflutungsvorsorge ist jedoch sowohl  

ein ausreichend dimensioniert es und aktuell ěberprěftes Entwąsserungssystem (s. Kap. 2.3.5) er-

forderlich, als auch eine mĖgliche Einbeziehung von Verkehrs- und anderen Fląchen zu prěfen. Zu-

sątzlich sollte jedes Gebąude entsprechend seiner Gefąhrdungsanalyse bedarfsweise mit Schutz-

vorkehrungen versehen werden  (DWA 2013; Brenner et al. 2013) .  

Fěr einen mĖglichen Schadensfall infolge unvorhersehbarer extremer Regenereignisse wird  sowohl 

ein ausreichender Versicherungsschutz empfohlen , als auch ein gut organisie rter Katastrophen-

schutz fěr Notfąlle. Alle MaÖnahmen und Aktivitąten měssen von einer guten ùffentlichkeitsarbeit 

begleitet werden. A lle Betroffenen sind einzubeziehen , zu informieren und zu beraten. Die ùffent-

lichkeitsarbeit sowie die Koordination aller Aktionen einer integralen þberflutungsvorsorge měssen 

in kommunaler  Hand liegen und durch FachbehĖrden und an (KLIWA 2013) dere Fachleute unter-

stětzend beraten werden. Hierzu ist es auch erforderlich, dass alle Kommunen ihre Entwąsserungs-

systeme regelmąÖigen hydraulischen þberprěfungen unterziehen, um die Grundstěckseigentěmer 

ěber notwendige ObjektschutzmaÖnahmen informieren zu kĖnnen (s. Kapitel 8.5.3) . 
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ABBILDUNG 35: INTEGRALE þBERFLUTUNGSVORSORGE  

Zur Bewertung von þberflutungsrisiken hat die DWA das Merkblatt M -119 ¹Risikomanagement in 

der kommunalen  þberflutungsvorsorge ² Analyse von þberflutungsgefąhrdungen und des Scha-

denspotentia ls zur Bewertung von þberflutungsrisiken¬ entworfen (Schmitt 2015a) . Hierbei werden 

die vier wesentlichen Schritte zur Analyse entsprechend Abbildung 36 erląutert und Anleitungen zur 

Risikokommunikation als gute Hilfestellung fěr die Kommunen gegeben (s. auch KA 2/2015 Nr. 4) . 
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ABBILDUNG 36 STUFENKONZEPT ZUR ERSTELLUNG EINER URBANEN GEFAHREN-

KARTE (DR. PECHER AG 2014) 

¹Vor dem Hintergrund hąufiger werdender Starkregenereignisse  (s. Kap.2.2.2.2) sind Stadtentwąs-

serung und Stadt planung gemeinsam gefordert, das oberfląchig abflieÖende Wasser als strukturell-

formgebende Kraft anzuerkennen und die rąumliche Organisation der Stadt im Zusammen spiel zwi-

schen Oberfląchenrelief, ober -  und unterirdischen FlieÖwegen und daran angepassten Raumnut-

zungen zu optimieren" (Stokman et al. 2015, S. 122) .  

 G   K   W   I 

 

Die Analyse von Überflutungsgefährdungen und der Schadenspo-

tentiale mit einer Risikokommunikation ist wichtiger Bestandteil 

einer integralen Überflutungsvorsorge. 

        

        

6.2. Überflutungsschutz durch multifunktionale Flächennutzung 

AuÖergewĖhnliche lokale Starkregenereignisse, die sich sowohl rąumlich als auch zeitlich schwierig 

vorhersagen lassen , zwingen Kommunen zum flexiblen Planen und Handeln unter groÖen Unsicher-

heiten (Benden 2015) . Die Kanalisation dient  dabei als Hauptwerkzeug  der Siedlungsentwąsserung. 

Die richtige Dimensionierung und Steuerung des Kanalnetzes, z.B . ěber die gezielte Befěllung von 

Regenrěckhaltebecken, bildet hierfěr die Grundlage. Aber auch die Art der Einlaufgestaltung der 

Abwasserkanąle (Abbildung 37) und deren regelmąÖige Reinigung (s. DWA 2017)ist fěr die schnelle 

und sichere Ein - und Ableitung von Oberfląchenwasser notwendig.  
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ABBILDUNG 37: VERSCHIEDENE EINLAUFSYSTEME (FOTOS: FUNKE KUNSTSTOFFE 

GMBH, ACO TIEFBAU GMBH) 

Aufgrund ihrer Auslegung fěr die nąchsten 50 -  100 Jahre stellt die Kanalisation an sich  jedoch kein 

flexibles System dar und  es bedarf fěr die AnpassungsmaÖnahmen an zukěnftige Starkregenereig-

nisse zusątzlicher MaÖnahmen. Hierbei spielt ein integrales Regenwassermanagement  eine zuneh-

mende Rolle. Grěndącher, Rěckhalte-  und Versickerungsanlagen speichern und verzĖgern den Ab-

fluss und unterstětzen bzw. entlasten die Entwąsserungssysteme. Ziel ist dabei eine mĖglichst na-

turnahe Regenwasserbewirtschaftung und  eine FĖrderung von Verdunstung, Versickerung und 

Speicherung des Niederschlags (Stokman et al. 2015) . Regenwasserbewirtschaftung muss  dann 

wirksam werden, wenn das natěrliche RěckhaltevermĖgen von Niederschlagswasser an der Ober-

fląche (s. Kap. 2.2.4 und Kap. 2.2.5) ěberschritten wird. So haben z.B. Grěndącher (s. Abbildung 38) 

ein hohes AufnahmevermĖgen fěr Niederschląge, insbesondere fěr unwetterartige Niederschląge 

nach langen Hitzeperioden. Bei optimalem Grěndachaufbau werden nur 1% des 15 minětigen Be-

messungsregens abflussw irksam, 99% verbleiben auf dem Grěndach (Mann u nd Klinger 2015) .  

Hierzu werden Grěndącher als Retentionsraum angeboten, die eine zusątzliche Speicherwirkung 
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haben und damit einen Ausgleich fěr versiegelte Dachfląchen bilden Abbildung 39. 

 

ABBILDUNG 38: GRþNDACH EINER GARAGE IM URBANEN BEREICH (FOTO: GþNTHERT 

2015)  

 

ABBILDUNG 39: RETENTIONSDACH (ZINCO GMBH) 

Aktuelle Entwicklungen prąferieren den LĖsungsansatz ¹Multifunktionale Fląchennutzung¬ als eine 

sogenannte ¹no- regret -Strategie¬, welche auch bei nicht eintreffenden Prognosen zur Nieder -

schlagsentwicklung  keine negativen Folgen hat. ¹Dabei werden Freifląchen einer ursprěnglich 
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anderen Nutzung (zum Beispiel StraÖen, Parkplątze, Sportanlagen, Grěnfląchen etc.) oder auch un-

genutzte Rąume in Gebąuden im Fall eines Starkregenereignisses temporąr zur gezielten Retention 

oder zur kontrollierten Ableitung der bei þberflutungen auftretenden Oberfląchenabflěsse in dafěr 

vorbestimmte Bereiche mit geringerem Schadenspotential genutzt¬ (Benden 2015) . 

Wąhrend im Ausland bereits derartige Projekte erfolgreich durchgefěhrt wurden (Rotterdam, Ko-

penhagen), gibt es in Deutschland noch verschiedene rechtliche Bedenken. Hąufige SchlagwĖrter 

sind dabei  z.B. der Kompromiss zwischen Barrierefreiheit im Ėffentlichen Raum und der MĖglichkeit, 

StraÖen bei Bedarf einstauen zu kĖnnen. Hier helfen z.B. regelmąÖig angeordnete Rampen. Auch 

Haftungsfragen bei der Mehrfachnutzung, der Unterhalt und allgemein die Finanzierung von Um-

baumaÖnahmen sind Fragen, die zwischen den verschiedenen Beteiligten (vgl. Abbildung 40) ge-

kląrt werden měssen. Letztendlich kann bei allen Beteiligten nur dann ein Konsens erreicht werden, 

wenn sich die Erkenntnis durchgesetzt hat, dass die multifunktionale Fląchennutzung zur Vermin-

derung des Risikos von Starkregenereignissen unumgąnglich sein wird.  

Der dritte Bestandteil eines ganzheitlichen þberflutungsschutzes ist, neben den Entwąsserungs-

systemen mit Regenwassermanagement und den Verkehrs - und Freifląchen, der Objektschutz. Ab-

bildung 40 zeigt, dass fěr einen wirkungsvollen þberflutungsschutz innerhalb von Siedlungen die 

Entwąsserungsbetriebe, die Wasserwirtschaft, der StraÖenbaulasttrąger und die fěr die Ėffentlichen 

Fląchen zustąndige BehĖrde sowie der Grundstěckseigentěmer zusammenarbeiten měssen.  
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ABBILDUNG 40: FþNF ELEMENTE DES þBERFLUTUNGSSCHUTZES IM URBANEN RAUM 

(NACH KRIEGER UND FRùBE 2014)  

Abbildung 41 verdeutlicht, dass das Kanalisationsnetz nur fěr die þberstaufreiheit aufnahmefąhig 

ist, die þberflutungssicherheit ist nur unter Einbeziehung der Oberfląche (Verkehrs-  und Freiflą-

chen) gegeben. Fěr auÖergewĖhnliche Starkregenereignisse ist ein zusątzlicher Objektschutz er-

forderlich.  
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ABBILDUNG 41: ELEMENTE DES þBERFLUTUNGSSCHUTZES (DWA AG ES 2.5 2008) 

Im Fall von auÖergewĖhnlichen Ereignissen měssen Gebąude und andere Einrichtungen gezielt ge-

sichert werden. Neben hĖher gesetzten Lichtschąchten und anderen langfristigen SchutzmaÖnah-

men (s. Kap. 3) kĖnnen allerdings nur bei ausreichender Vorwarnzeit, die meist nicht vorhanden ist, 

Sandsącke oder  mobile Hochwasserschutzwąnde installiert werden, um den FlieÖweg des Oberflą-

chenabflusses von gefąhrdeter Infrastruktur fernzuhalten.   

Beispielhaft hat  das Bayerische Staatsministerium fěr Umwelt und Verbraucherschutz ein PDF-

Tool fěr Gemeinden zum ¹Klimacheck¬ herausgebracht. Hierin werden fěr bayerische Gemeinden 

Risikoabschątzungen und weiterfěhrende Informationen angeboten. Neben Hitzebelastung, Tro-

ckenheit und Hochwasser wird auch das Thema Starkregenniederschląge und kleinrąumige þber-

flutungen behandelt (Bayerisches Staatsministerium fěr Umwelt und Verbraucherschutz 2014). 

 G   K   W   

 

Der ganzheitliche Überflutungsschutz besteht aus dem Entwässe-

rungssystem mit Regenwassermanagement, den Verkehrs- und 

Freiflächen und dem Objektschutz. Hierfür müssen Grundstücks-

eigentümer, kommunale und staatliche Behörden und Ämter zu-

sammenarbeiten. 
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6.3. Multidimensionale Anpassungsstrategie  

Die multifunktionale Fląchennutzung stellt  (wie im Kapitel 6.2 beschrieben ) fěr den Ėffentlichen 

Raum die beste MĖglichkeit zur Anpassung an urbane Sturzfluten dar. Dennoch měssen Vorsorge-

maÖnahmen in mehreren Dimensionen geschehen (s. Abbildung 42). Dies umfasst verschiedene 

Bestandteile von  kurzfristig -kleinrąumigen MaÖnahmen, wie den ereignisb ezogenen Objektschutz 

(z.B. Sandsącke), bis zur kurzfristig -groÖrąumigen Koordinierung von Rettungseinsątzen im Kata-

strophenfall.  

 

ABBILDUNG 42: MULTIDIMENSIONALE ANPASSUNG AN DAS RISIKO URBANER STURZ-

FLUTEN (RWB = REGENWASSERBEHANDLUNG) 

Fěr eine langfristige Anpassung sind sowohl die Entwąsserungssysteme gemeinsam mit einem  Re-

genwassermanagement  entsprechend zu gestalten, aber auch potentielle FlieÖwege von Oberflą-

chenwasser zu simulieren und entsprechende Freifląchen als Rěckhalterąume auszuweisen. Doch 

wenngleich ein GroÖteil zur Anpassung an urbane Sturzfluten von den entsprechenden èmtern und 

BehĖrden geplant und ausgefěhrt werden muss, sind auch private Hauseigentěmer, durch nachhal-

tige Planung und AnpassungsmaÖnahmen ihr Risiko im Fall von Starkregen zu vermindern (s. Ka-

pitel 3), gefordert.  
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 G   K   W   

 

Vorsorgemaßnahmen beginnen bei kurzfristigen, kleinräumigen 

Maßnahmen (Objektschutz) und müssen mit großräumigen, lang-

fristigen Maßnahmen (Kanalnetzausbau, Flächenvorsorge) fortge-

führt werden. 
        

        

7. Starkregenereignisse in deutschen Kommunen 

Anhand der nachfolgenden Zusammenstellungen soll en beispielhaft Starkregenereignisse in deut-

schen Kommunen  aufgezeigt werden . Schąden, Rěckschlěsse und MaÖnahmen werden soweit be-

kannt mit aufgefěhrt. Es wurde sowohl mit technischen MaÖnahmen als auch mit Risikomanage-

ment und ùffentlichkeits arbeit auf die jeweiligen Ereignisse reagiert. Alle Ereignisse traten im Som-

mer verschiedener Jahr e auf.  

Neben den hier aufgefěhrten Ereignissen kam es in der jěngsten Vergangenheit zu vielen weiteren 

starkregenbedingten þberflutungen in Deutschland. Im Rahmen dieser Studie werden nur Informa-

tionen verwendet, die in entsprechender Fachlitera tur enthalten  sind. Weitere Ereignisse kĖnnen 

ěber mediale Plattformen aus dem Internet bezogen werden.  

WUPPERTAL  im Mai 2018  (Wupperverband 2018)  

Intensitąt: 85 mm in einer Stunde  

Schąden:  

¶ Zusammenbruch eines Daches im Uni Campus  

¶ EinreiÖen des Daches einer Tankstelle  

 

BERLIN  im Juni 2017  (rbb24 2017; n - tv 2017)  

Intensitąt: 196 mm innerhalb 24  h (Berlin -Tegel) und 173  mm in 6  h (Berlin -Oranienbrug)  

Schąden:  

¶ Verwěstungen ganzer StraÖenzěge 

¶ Am Flughafen Tegel stehen die Start -  und Landebahn teilweise komplett unter Wasser  

¶ Die Ubahn -Haltestelle ¹Walther-Schreiber -Platz¬ ląuft mit Wasser voll 

 

BONN im Juni 2016  (Koch 2016; General Anzeiger Bonn 2017)  

Intensitąt: 95 mm in einer Stunde  

Schąden: Insgesamt fallen fěr die Beseitigung der Schąden mehr als 3 Mio.   an; 

¶ Vier groÖe und mehrere kleinen Brěcken wurden zerstĖrt 
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¶ Keller, StraÖen und Unterfěhrungen wurden ěberflutet und waren einige Zeit unzugąnglich 

¶ An der Rheinměndung kam es zu einem Geląndeeinbruch 

MaÖnahmen/ Rěckschlěsse:  

¶ þberflutungs- /Hochwasserschutz ist e ine Gemeinschaftsaufgabe  

¶ Messungen erweitern, wobei zu beachten ist, dass Messen alleine keine sichere Vorwarnung 

garantiert  

¶ Elementarpflichtversicherungen  

 

SIMBACH  im Juni 2016  (LAWA 2018; LfU 2017; Hěbl 2017) 

Intensitąt: endbetonter Gebietsniederschlag von 180  mm in 48  h  

Schąden: Es sterben 7 Menschen und man rechnet mit  einem Sachschaden von ca. 1  Mrd.   

¶ Der Wasserstand im Simbach stieg in kurzer Zeit um ca. 5  Meter an  

¶ Einschrąnkungen / Ausfąlle der Trinkwasser-  und Abwasserentsorgung  

¶ Unterbrechung wichtiger Verkehrswege  

 

BRAUNSBACH  im Mai 2016  (LAWA 2018; LUBW 2016)  

Intensitąt: In einer Stunde 90  mm bei einer Gesamtniederschlagsmenge von 105  mm innerhalb ei-

nes Tages  

Schąden: Insgesamt mehr als 100  Mio.   

¶ 145 Hąuser schwer beschądigt, eines davon komplett zerstĖrt 

¶ Die ěber die Ufer tretenden Bąche Schlossbach und Orlacher Bach fěhrten von þber-

schwemmungen von 0,5 bis 3  m 

¶ Hangrutschungen und die damit verbundenen Schlammmengen fěhrten zu Schąden im tal-

abwąrts gelegenen Ort  

 

MþNSTER im Juli 2014  (Grěning und Grimm 2015)  

Intensitąt: 220 mm in 105  min bei einer GesamtniederschlagshĖhe von 290 mm in 7  h 

Schąden: Insgesamt mehrere 100  Mio. ;  

¶ Einzelgebąude > 100.000 ; BĖschungsschąden an StraÖen ca. 400.000  

MaÖnahmen/ Rěckschlěsse:  

¶ Systematische Gefąhrdungsanalyse fěr gesamtes Stadtgebiet mittels hydraulischer Berech-

nungen 

¶ Erweiterung Kanaldatenbank um hochwasserspezifische Informationen  

¶ Einrichtung Ėffentlicher Fląchen als Regenrěckhalteraum 

¶ Einbau von Schutzrechen vor kritischen Durchląssen 

¶ Verkěrzung der Intervalle fěr StraÖenablaufreinigung von 1x auf 2x pro Jahr 
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¶ VergrĖÖerung der hydraulischen Gewąsserdurchląsse (Kombination europąische Hochwas-

serrisikomanagementrichtlinie & europąische Wasserrahmenrichtlinie)  

¶ Privater Objektschutz: Rěckstausicherung, erhĖhte Lichtschąchte, Hochwasserschutz-

wąnde; Vorbeileitung von Oberfląchenwasser, kostenlose Rěckstauberatung durch Tiefbau-

amt  

 

BREMEN im August 2011  (Gatke et al. 2015)  

Intensitąt: 39 mm in 90  min 

Schąden: groÖfląchige þberflutungen; 

¶ im þberflutungsschwerpunkt Einstau von Unterfěhrungen bis 2,1  m ěber StraÖenober-

kante  

MaÖnahmen/ Rěckschlěsse:  

¶ Einrichtung Notěberląufe von gefąhrdeten StraÖen auf Sportplątze 

¶ BordsteinhĖhe von kritischen StraÖen 10 cm 

¶ Neubau von Regenrěckhaltebecken 

 

DORTMUND im August 2008 (Grěnewald 2009) 

Intensitąt: 200 mm in 120  min; 129 mm in 150  min 

Schąden: Gesamt ca. 17,5 Mio.  

¶ davon ca. 11 Mio.  auf Geląnde der Universitąt Dortmund, 

¶ ca. 3,5 Mio.  an stądtischen Einrichtungen, 

¶ ca. 2 Mio.  an Privateigentum, 

¶ ca. 950.000  an Gewerbe 

MaÖnahmen/ Rěckschlěsse:  

¶ natěrlicher Wasserrěckhalt in den Einzugsgebieten 

¶ Fląchen- , Bau-, Risiko-, Informations - und Verhaltensvor sorge 

¶ technischer Hochwasserschutz, MaÖnahmen zur Katastrophenabwehr 

¶ Vorhaltung und Vorbereitung des Katastrophenschutzes  

¶ Empfehlungen zum Hochwasserrisikomanagement fěr die einzelnen Stadtteile 

¶ Hilfe fěr Betroffene 

 

BAIERSDORF in Mittelfranken im Juli 2007  (DWA 2011b; Hinkelmann et al. 2010; Scheibel 2013)  

Intensitąt: bis zu 200 mm in 6 h nach extremen  abendlichen Gewitter (mehr als doppelt so viel wie 

im Monatsmittel)  

Schąden: ěber 70 Mio.   an etwa 1.000 Gebąuden sowie im Gewerbegebiet; trotz Lage auf einer 

hochwasserfreien Terrasse der 500 m entfernten Pegnitz; Pegnitz erreichte knapp die Meldestufe  1 
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und hatte mit den þberflutungen in Baiersdorf nichts zu tun; fląchenhafte Zuflěsse aus freiem Ge-

ląnde bei wassergesąttigtem Boden 

¶ Aussagen Běrgermeister: ¹Die Gemeinde galt zuvor nie als eine vom Hochwasser bedrohte¬, 

¹99% der Firmen haben keine Versiche rung gegen Elementarschąden¬ 

¶ Aussage Gewerbepark -Chef: ¹mit einer solchen Sturzflut konnte hier wirklich niemand rech-

nen¬ 

MaÖnahmen/ Rěckschlěsse:  

¶ Erstellung eines Hochwasserschutzkonzeptes in Zusammenarbei t mit TU -Berlin   

¶ Untersuchung der Wirkung von Hoc hwasserrěckhaltebecken auf þberschwemmungsfląchen 

und Wassertiefen im Modellgebiet  

I       

 

Ausgewertete Starkregenereignisse in Deutschland zeigen die un-

erwarteten Niederschläge, die hohen Schäden sowie Konsequen-

zen daraus. 

        

        

8. Rechtliche Rahmenbedingungen  

Vorsorge und Schutz vor urbanen Sturzfluten ist in Gesetzen und Regelwerken verschiedener be-

troffener Fachrichtungen verankert  und in Planungen und Genehmigungen  zu berěcksichtigen und 

umzusetzen. Das Wasserhaushaltsgesetz enthąlt in ̐5 Abs. 2 ¹Allgemeine Sorgfaltspflichten¬ fol-

gende Verpflichtung: Jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, ist im Rahmen des 

ihr MĖglichen und Zumutbaren verpflichtet, geeignete VorsorgemaÖnahmen zum Schutz vor nach-

teiligen Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung zu tr effen, insbesondere die Nutzung von 

Grundstěcken den mĖglichen nachteiligen Folgen fěr Mensch, Umwelt oder Sachwerte durch Hoch-

wasser anzupassen.  

8.1. Hochwasserschutzgesetz II und Änderungen im Wasserhaus-

haltsgesetz  

Das Wasserhaushaltsgesetz definiert im ̐72 Hochwasser:  

Hochwasser ist eine zeitlich beschrąnkte þberschwemmung von normalerweise nicht mit Wasser 

bedecktem Land, insbesondere durch oberirdische Gewąsser oder durch in Kěstengebiete eindrin-

gendes Meerwasser . Davon ausgenommen sind þberschwemmungen aus Abwasseranlagen.  

Nachdem bei Starkregen auch þberflutungen durch das Kanalnetz auftreten kĖnnen (Kapitel 

2.3.4.4) sind die folgenden Vorgaben bzgl. Gefahren - und Risikokarten  nach ̐74 WHG fěr diese 
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Fąlle nicht bindend. Ebenfalls werden fěr diese Ereignisse keine Risikomanagementpląne nach ̐75 

WHG erstellt.  

Im Hochwasserschutzgesetz II vom 30. Juni 2017, verĖffentlicht am 5. Juli 2017, wurden ènderungen 

und Ergąnzungen im Wasserhaushaltsgesetz und Baugesetzbuch festgelegt.  

̐ 78 b WHG, Risikogebiete auÖerhalb von þberschwemmungsgebieten: 

(1) Risikogebiete auÖerhalb von þberschwemmungsgebieten sind Gebiete, fěr die nach ̐ 

74 Absatz 2 Gefahrenkarten zu erstellen sind und die nicht nach ̐ 76 Absatz 2 oder Absatz 

3 als þberschwemmungsgebiete festgesetzt sind oder vorląufig gesichert sind; dies gilt 

nicht fěr Gebiete, die ěberwiegend von den Gezeiten beeinflusst sind, soweit durch Landes-

recht nichts anderes bestimmt ist. Fěr Risikogebiete auÖerhalb von þberschwemmungsge-

bieten gilt Folgendes:  

1. Bei der Ausweisung neuer Baugebiete im AuÖenbereich sowie bei der Aufstellung, ènde-

rung oder Ergąnzung von Bauleitpląnen fěr nach ̐ 30 Absatz 1 und 2 oder nach ̐ 34 des 

Baugesetzbuches zu beurteilende Gebiete sind insbe sondere der Schutz von Leben und 

Gesundheit und die Vermeidung erheblicher Sachschąden in der Abwągung nach ̐ 1 Ab-

satz 7 des Baugesetzbuches zu  berěcksichtigen; dies gilt fěr Satzungen nach ̐ 34 Absatz 

4 und ̐ 35 Absatz 6 des Baugesetzbuches entsprechend; 

2. auÖerhalb der von Nummer 1 erfassten Gebiete sollen bauliche Anlagen nur in einer dem 

jeweiligen Hochwasserrisiko angepassten Bauweise nach den allgemein anerkannten Re-

geln der Technik errichtet oder wesentlich erweitert werden, soweit eine solche Bauwe ise 

nach Art und Funktion der Anlage technisch mĖglich ist; bei den Anforderungen an die Bau-

weise sollen auch die Lage des betroffenen Grundstěcks und die HĖhe des mĖglichen Scha-

dens angemessen berěcksichtigt werden. 

(2) Weitergehende Rechtsvorschriften de r Ląnder bleiben unberěhrt. 

Damit ergibt sich die MĖglichkeit sowohl Gefahrenkarten auÖerhalb von þberschwemmungsgebie-

ten zu erstellen, als auch bei der AusweiÖung neuer Baugebiete und der Errichtung von baulichen 

Anlagen eine dem Hochwasserrisiko angepass te Bauweise zu verlangen. Allerdings ist bezěglich 

Hochwasser die Definition im ̐ 72 WHG zu beachten. 

̐ 78 d WHG Hochwasserentstehungsgebiete: 

(1) Hochwasserentstehungsgebiete sind Gebiete, in denen bei Starkniederschlągen oder 

bei Schneeschmelze in kurzer Zeit starke oberirdische Abflěsse entstehen kĖnnen, die zu 
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einer Hochwassergefahr an oberirdischen Gewąssern und damit zu einer erheblichen Ge-

fahr fěr die Ėffentliche Sicherheit und Ordnung fěhren kĖnnen. 

(2) Die Ląnder kĖnnen Kriterien fěr das Vorliegen eines Hochwasserentstehungsgebietes 

festlegen. Hierbei sind im Rahmen der hydrologischen und topographischen Gegebenheiten 

insbesondere das Verhąltnis von Niederschlag zu Abfluss, die Bodeneigenschaften, die 

Hangneigung, die Siedlungsstruktur und die Landnutzung zu berěcksichtigen. Auf Grund 

dieser Kriterien kann die Landesregierung Hochwasserentstehungsgebiete durch Rechts-

verordnung festsetzen.  

Bisher sind allerdings noch keine Festsetzungen von Hochwasserentstehungsgebieten bekannt, 

daher sind die in ̐78d folgenden Abschnitte zwar inhaltlich interessant, jedoch rechtlich ohne 

Festsetzung nicht bindend.  

(3) In festgesetzten Hochwasserentstehungsg ebieten ist zur Vermeidung oder Verringerung 

von Gefahren durch Hochwasser, das natěrliche Wasserversickerungs-  und Wasserrěckhal-

tevermĖgen des Bodens zu erhalten oder zu verbessern, insbesondere durch die Entsiege-

lung von BĖden oder durch die nachhaltige Aufforstung geeigneter Gebiete. Satz 1 gilt nicht 

fěr Anlagen der Ėffentlichen Verkehrsinfrastruktur. 

(4) In festgesetzten Hochwasserentstehungsgebieten beděrfen folgende Vorhaben der Ge-

nehmigung durch die zustąndige BehĖrde: 

1. die Errichtung oder wesentl iche ènderung baulicher Anlagen im AuÖenbereich, ein-

schlieÖlich Nebenanlagen und sonstiger Fląchen ab einer zu versiegelnden Gesamtfląche 

von 1 500 Quadratmetern,  

2. der Bau neuer StraÖen, 

3. die Beseitigung von Wald oder die Umwandlung von Wald in eine an dere Nutzungsart 

oder 

4. die Umwandlung von Grěnland in Ackerland. 

8.2. Regelungen und Vorgaben einzelner Bundesländer 

Dieses Kapitel gibt einen þberblick ěber bereits bestehende Leitfąden und Handlungsempfehlun-

gen von Bund und Ląndern. Es wurde eine beispielhafte Aufząhlung von verschiedenen Strategien, 

Infomaterialien und FĖrdermĖglichkeiten zusammengestellt. Darěberhinausgehende Informationen 

sind direkt von den einzelnen Bundesląndern einzuholen.  

8.2.1. LAWA Strategie für ein effektives Starkregenrisikomanagement 
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Die Ląnderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) hat im Auftrag der Umweltministerkonferenz eine 

Strategie fěr ein effektives Starkregenrisikomanagement im Januar 2018 herausgegeben (LAWA 

2018).  

Folgende Rahmenbedingungen fěr das Starkregenrisikomanagement měssen beachtet werden: 

-  Starkregenereignisse kann man nicht vermeiden.  

-  Starkregenereignisse kĖnnen ěberall zu þberflutungen fěhren und erhebliche Schąden 

verursachen.  

-  Ein absoluter Schutz gegen die negativen Auswirkungen von þberflutungen durch Stark-

regen ist nicht mĖglich. 

-  Starkregenereignisse sind kaum vorhersagbar.  

-  Starkregenereignisse in Deutschland werden wahrscheinlich zunehmen.  

Die LAWA sieht dabei folgende Handlungserfordernisse:  

-  Grundlagen schaffen: Vergangene Ereignisse, bestehende Gefahren und Risiken, MaÖ-

nahmen und HandlungsmĖglichkeiten kennen 

-  Informationen und Wissen vermitteln  

-  Vorsorge betreiben  

-  Schutz verbessern  

-  Abwehr organisieren  

Dabei nehmen die Kommunen eine Schlěsselrolle in den Bereichen Vorsorge, Bewąltigung und Wie-

deraufbau im Starkregenrisikomanagement ein. Es sind u.a. als Aufgaben  definiert:  

-  Systematische Analyse der Gefąhrdungs-  und Schadenspotentiale mit Ermittlung der  

þberflutungsgefąhrdung (lokale Starkregengefahrenkarten). 

-  Vermeiden und Minimierung von wild abflieÖendem Niederschlagswasser im urbanen 

Raum durch dezentrale Regenwasserbewirtschaftung (wassersensible Stadtentwicklung 

u.a. durch Unterstětzung von Rěckhalt und Verdunstung).  

Als Aufgaben fěr Privatpersonen und Unternehmen sind u.a. aufgefěhrt: 
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-  Selbstverantwortliches Einholen von Informationen, die durch Kommunen und Ėffentliche 

Institutionen zur Verfěgung gestellt werden, z.B. lokale Starkregengefahrenkarten, Warn-

meldungen, Vorhersagewerte.  

-  Eigenverantwortliches Umsetzen von MaÖnahmen zur Vermeidung oder Minderung von 

Schąden aus Starkregenereignissen, insbesondere durch Objektschutz. 

-  Dezentrales Rěckhalten von Niederschlagswasser durch wassersensible Grundstěcksge-

staltung.  

Neben Aufgaben fěr Land-  und Forstwirte werden auch Aufgaben fěr die Bundes-  und Landes-

politik  formuliert:  

-  Bereitstellung von FĖrdermitteln zur Unterstětzung der Kommunen sowie Běrgerinnen und 

Běrger beim Starkregenrisikomanagement. Schaffen neuer bzw. Erweiterung bestehender 

FĖrdermĖglichkeiten fěr die Konzeption und insbesondere auch die Umsetzung von Vor-

sorge- und SchutzmaÖnahmen. Hierfěr bietet sich z.B. das bundesweite FĖrderinstrument 

der Gemeinschaftsaufg abe ¹Verbesserung der Agrarstruktur und des Kěstenschutzes¬ 

(GAK) an. Weitere Finanzierungsinstrumente, welche sich gezielt an die kommunale Um-

setzung von MaÖnahmen zur Risikoreduktion und Klimaanpassung richten, sollten geprěft 

und bei Bedarf neu eingefěhrt bzw. vorhandene Instrumente angepasst werden.  

-  Erneutes Prěfen der MĖglichkeit, eine Pflichtversicherung fěr Elementarschąden einzu-

fěhren.  

-  Konsequentes Verfolgen des Zieles, die Flącheninanspruchnahme und damit die Versie-

gelung in Deutschland zu re duzieren.  

-  Aufarbeitung und Bewertung von Zielkonflikten wie Barrierefreiheit, Unterhaltslast von 

Verkehrswegen, multifunktionale Nutzung von Fląchen,... 

Trotz der Einschrąnkung fěr Starkregenrisiken keine Risikogebiete nach ̐ 73 Abs. 1 WHG auswei-

sen zu kĖnnen und um den vergangenen Starkregenereignissen Rechnung zu tragen empfiehlt die 

LAWA im Rahmen der þberprěfung und Aktualisierung der Hochwasserrisikomanagementpląne 

MaÖnahmen des Starkregenrisikomanagements aufzunehmen. 

Der Siedlungswasserwirtschaft wird im Zusammenhang mit Starkregen eine wesentliche Rolle zu-

gewiesen. Der Bau, Betrieb und Erhalt funktionstěchtiger Anlagen nimmt bereits heute eine beson-

dere Rolle bei der Analyse und Prąvention von starkregenbedingten þberflutungsschąden ein.  



Studie Starkregen - Urbane Sturzfluten 4.0                                                          Univ.-Prof. Dr.-Ing. F. W. Günthert 

78 
 

Die LAWA Strategie ist eine gute Zusammenstellung wichtiger Quellen und Hinweise. Sie weist 

allen von Starkregen betroffenen und Beteiligten klare Aufgaben zu. Allerdings wird dabei die þber-

flutungsgefahr durch austretendes Abwasser aus der Kanalisation zu wenig b erěcksichtigt, sowie 

die Gefahr durch eindringendes Abwasser aus der Kanalisation ěber die Grundstěcksentwąsse-

rungsanlagen bei hąufig nicht vorhandener oder nicht  funktionsfąhiger Rěckstausicherung. Es feh-

len zudem klare Vorgaben zur rechtlichen Umsetzung dieser Empfehlungen und MaÖnahmen in den 

Ląndern durch Gesetze und Verordnungen. 

Die Strategie der LAWA fěr ein effektives Starkregenrisikomanagement ist eine wichtige Informati-

onsquelle fěr die Bundesląnder, Kommunen, Verwaltungen, Běrger und Unternehmen. 

G   K   W  I 

 

Die Strategie der LAWA für ein effektives Starkregenrisikoma-

nagement ist eine wichtige Informationsquelle für die Bundeslän-

der, Kommunen, Verwaltungen, Bürger und Unternehmen. 

        

        

     

    

8.2.2. Starkregenstrategien einzelner Bundesländer  

8.2.2.1. Baden-W¿rttemberg: ĂLeitfaden kommunales Starkregenrisikoma-

nagement in Baden -W¿rttembergñ (LUBW 2016) 

Der Leitfaden soll allen Entscheidungstrągern des Bundeslandes ein einheitliches Verfahren auf-

zeigen, wie Gefahren und Risiken in Bezug auf Starkregenereignisse ermittelt werden  und dadurch 

Schąden reduziert werden kĖnnen (s. Kapitel 5.3) . 

Im hier beschrie benen Konzept soll in einem ersten Schritt eine hydraulische Gefąhrdungsanalyse 

erfolgen, die als Ergebnis eine Starkregengefahrenkarte mit sich fěhrt. Im Anschluss daran soll  eine 

Risikoanalyse stattfinden und daraus ein Handlungskonzept zum Starkregenris ikomanagement ent-

wickelt werden.  

Es wird dabei hervorgehoben, dass fěr einen effektiven Schutz vor Starkregenereignissen Bau-  und 

UnterhaltungsmaÖnahmen aus vielen Bereichen zusammenspielen. Darunter fallen neben der 

Rěckleitung und Ableitung von AuÖengebietswasser auch die nicht sichtbaren ¹schlafenden¬ Ge-

wąsser, die Siedlungsentwąsserung, StraÖen und Wege, Frei-  und Grěnfląchen, ObjektschutzmaÖ-

nahmen sowie der Wasserrěckhalt in der Fląche.  



Studie Starkregen - Urbane Sturzfluten 4.0                                                          Univ.-Prof. Dr.-Ing. F. W. Günthert 

79 
 

FĖrderfąhig sind die Leistungen des Ingenieurběros bei der Erstellung eines Starkregenrisikomana-

gements  in einer HĖhe von 70 %, solang die Bearbeitung nach den Vorgaben und Inhalten dieses 

Leitfadens erfolgt.   

8.2.2.2. Bayern: ĂIntegrale Konzepte zum kommunalen Sturzflut-Risikoma-

nagementñ (Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Verbrau-

cherschutz 2017) 

Die in dem Infoblatt aufgezeigten integralen Konzepte zum kommunalen Sturzflut -Risikomanage-

ment, sollen der Kommune und den Běrgern MĖglichkeiten aufzeigen, wie Schąden und Risiken 

durch z.B. VorsorgemaÖnahmen reduziert oder sogar vermieden werden kĖnnen und welche Hand-

lungsmĖglichkeiten zur Ereignisbewąltigung und Nachsorge bestehen. Dabei spielt auch die Zuord-

nung zu einem verantwortlichen MaÖnahmentrąger eine wichtige Rolle.  

Hier sollen zunąchst vorhandene Daten der entsprechenden Kommune in einer Bestandsanalyse 

ausgewertet und analysiert werden, um eine gute Grundlage fěr die anschlieÖende Gefahrenermitt-

lung zu liefern. Im Anschluss daran kĖnnen die Gefahren beurteilt und einem Risiko zugeordnet 

werden. Diese Stufe des Konzepts ist entscheidend, um daraus konzeptionelle MaÖnahmen zu ent-

wickeln und in einem letzten Schritt die integrale Strategie zum kommunalen Sturzflutrisikomana-

gements herauszuarbeiten.  

Die Analysen sind jeweils fěr FlieÖgewąsser und wild abflieÖendes Wasser durchzufěhren, wobei 

auch z.B. Grąben, Ableitungen, Anlagen an Gewąssern und Siedlungsentwąsserungsanlagen eine 

Rolle spielen.   

Im Rahmen dieses Programms werden Ingenieursleistungen  gefĖrdert, die zur Erstellung des Kon-

zepts erforderlich sind. Der FĖrdersatz betrągt dabei 75 % der zuwendungsfąhigen Ausgaben bis zu 

einer maximalen HĖhe von 150.000 .  

8.2.2.3. Niedersachsen: ĂLeitfaden zur Starkregenvorsorgeñ (INKOKA 

2016) 

Ziel dieses Leitfaden s ist es, den Běrger ěber die Gefahren von Starkregenereignissen zu informie-

ren und ihm konkrete Handlungsempfehlungen aufzuzeigen , um sich gegen diese zu schětzen. 

Hierbei werden MĖglichkeiten aufgezeigt, wie Regenwasser naturnah bewirtschaftet werden kann, 

wie es effektiv vom Grundstěck abgeleitet wird und wie das Eindringen von Wasser in das Haus 

selbst vermieden werden kann.  

Der Běrger wird zudem darauf hingewiesen, dass mancherorts Ėffentliche FĖrderprogramme fěr 

MaÖnahmen wie der Regenwassernutzung, Versickerung, Dachbegrěnung oder Entsiegelung be-

stehen.  
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8.2.2.4. Rheinland-Pfalz: ĂStarkregen ï Was kºnnen Kommunen tun?ñ (ibh 

und WBH 2013) 

Im Rahmen dieses Leitfadens sollen die Kommune und die Běrger ěber die Gefahren von Starkre-

genereignissen aufgekląrt werden und Wege zur Schadens- /Gefahrenminimierung aufgezeigt wer-

den. Eine konkrete Anleitung soll dazu dienen, die Art und das AusmaÖ der Gefąhrdung bewerten 

zu kĖnnen.  

Die o.g. Gefąhrdungsbeurteilung erfolgt zunąchst durch eine Ėrtliche Analyse, in welcher die einzel-

nen Gefąhrdungsbereiche identifiziert werden. Im Anschluss daran werden in einer simulations-

technischen Analyse die pot entiellen und vorrangigen Risikobereiche ermittelt. Im letzten Abschnitt 

werden praktisc he und konkrete MaÖnahmen zur Starkregenvorsorge dargestellt. Neben der Vor-

sorge durch Planung, Bauvorsorge und den Objektschutz wird hierbei verdeutlicht, dass MaÖnah-

men sowohl gegen AuÖengebietswasser, als auch gegen þberflutungen aus der Ortsentwąsserung 

und gegen þberflutung aus Gewąssern berěcksichtigt werden měssen.  

8.2.2.5. Hamburg: ĂRISA ï RegenInfraStrukturAnpassung ï Leben mit Was-

serñ (RISA 2012) 

Der Leitfaden ist v.a. an Hauseigentěmer, Bauherren und Architekten gerichtet, die das Ziel verf ol-

gen, ihr Eigentum oder ein Objekt vor Wasser zu schětzen. Neben baulichen VorsorgemaÖnahmen 

fěr Neubauten, werden dabei auch nachtrągliche SchutzmaÖnahmen fěr Bestandsbauten themati-

siert.  

Dem Betroffenen wird dabei aufgezeigt, wie er sich und das Gebąude vor Oberfląchenwasser, Bo-

denfeuchtigkeit und nichtstauendem Sickerwasser, Grundwasser und aufstauendem Sickerwasser 

sowie Rěckstau aus dem Sielnetz schětzen kann. AuÖerdem werden gegen Ende einige Punkte zur 

Verhaltensvorsorge genannt, wobei z.B. schon durch einige einfache Nutzungsanpassungen der 

Kellerrąume viele Schąden vermieden werden kĖnnen.  

In der Broschěre sind Kostenangaben fěr die verschiedenen MaÖnahmen zu finden, die jeweils als  

GrĖÖenordnung dienen sollen, allerdings nicht verbindlich sind.  

8.2.2.6. Bremen: Praxisleitfaden ï ĂErmittlung von ¦berflutungsgefahren 

mit vereinfachten und detaillierten hydrodynamischen Modellenñ (HSB 

2017) 

Im Rahmen des Projekts ¹KLAS ² KlimaAnpassungsStrategie Extreme Regenwetterereignisse ¬, 

wurde dieser Leitfaden , ankněpfend an die Ausfěhrungen des DWA ² M 119, entwickelt, mit dem 

Ziel eine ausfěhrliche þbersicht ěber die dem aktuellen Stand der Technik entsprechenden Metho-

den zur hydrodynamischen þberflutungsberechnung zu geben. Gerichtet ist der Leitfaden an Ak-

teure , die sich z.B. mit Aufgaben wie der Identifik ation von þberflutungsschwerpunkten, der Erar-

beitung von Gefahren - und Risikokarten oder der MaÖnahmenplanung beschąftigen.  
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Wie bereits oben aufgefěhrt, widmet sich dieser Leitfaden vollumfąnglich den Methoden zur hydro-

dynamischen þberflutungsberechnung. Dabei werden zunąchst die verschiedenen Modelle darge-

stellt, bevor die erforderlichen Grundlagendaten beschrieben werden. Hierbei spielen Daten des 

Kanalnetzes, der Oberfląche sowie der Niederschlagsbelastung eine wichtige Rolle. Bevor eine ge-

eignete Berechnungsmethode gefunden werden kann, měssen in einem weiteren Schritt die Aus-

wirkungen wichtiger Einflussfaktoren wie der Abflussbildung, der Struktur des Oberfląchenmodells, 

StraÖeneinląufe oder die Niveaus der Schachtdeckel untersucht werden. Gegen Ende wird exemp-

larisch dargestellt, wie die Auswirkungen des Klimawandels in diesen Modellen integriert werden 

kĖnnen.  

8.2.2.7. Sachsen-Anhalt: Beratungsleitfaden ï ĂBodenerosion und Sturz-

flutenñ (LLG 2018) 

Im Rahmen dieses Leitfadens sollte ein Erosionsschutzkonzept fěr den ląndlichen Raum erarbeitet 

werden, mit dem Ziel Niederschląge besser in der Landschaft zurěckzuhalten und damit einen Ver-

bleib des Bodenmaterials auf der landschaftlich genutzten Fląche zu erzielen. Das Konzept soll zur 

Informationsquelle und Sensibilisierung der Landwirte, Běrger und Kommunen im ląndlichen Raum 

dienen.  

Die Kernpunkte bilden dabei die SchutzmaÖnahmen, die zum einen im AuÖenbereich und zum an-

deren im Innenbereich von Ortschaften ergriffen werden kĖnnen. Wąhrend im AuÖenbereich die 

Bewirtschaftung d er landwirtschaftlichen Fląchen groÖen Einfluss haben, sind im Innenbereich eher 

Fragen zu berěcksichtigen, wie man z.B. sein Haus oder Grundstěck sichern kann oder wie eine 

þberbelastung der Kanalisation durch Regenwasser vermieden werden kann.  

8.2.2.8. Nordrhein-Westfalen 

In Nordrhein -Westfalen gibt es bisher noch keine landesweite Strategie, allerdings ist eine Arbeits-

hilfe (Entwurf) zum Starkregenrisikomanagement in Abstimmung. Im Projekt KISS (Klima -Innova-

tionsfonds Projekt IF -37) werden die Inhalte vorliegend er Projekte zusammengefasst, die sich mit 

dem Thema Starkregen in Bezug auf Stadtentwąsserung und Stadtentwicklung beschąftigen. Be-

sonderes Augenmerk wird dabei auf praktische Punkte, wie erforderliche Datenbasis, Gefąhrdungs-

analysen, MaÖnahmen der Gestaltung bzw. des Schutzes, den hierfěr einsetzbaren Modellen und 

den Richtlinien gelegt.  

Zudem bestehen hier in einigen Kommunen bereits Konzepte. An dieser Stelle wird auf das Kapitel 

8.6.3 verwiesen, mit der Stadt KĖln als vorbildliches Beispiel. Daneben bestehen bereits weitere 

Strategien in z.B. Dortmund, Gelsenkirchen, Unna und Wuppertal.  
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8.2.2.9. Weitere Bundesländer 

Andere Bundesląnder wie z.B. Sachsen und Berlin greifen das Thema Starkregen zwar indirekt in 

Bezug auf Anpassungen an den Klimawandel auf, allerdings sind hier keine konkreten Leitfąden 

bekannt .  

Auch Hessen beschąftigt sich zurzeit im Rahmen des Projektes ¹KLIMPRAX¬, welches voraussicht-

lich im Jahr 2020 zum Abschluss kommen soll , intensiv mit dem Thema Starkregen  (LAWA 2018) .  

In Schleswig -Holstein gibt es fěr die Landeshauptstadt Lěbeck ein Planungs-  und Warnungstool 

fěr Starkregen.  

Aus Brandenburg, Saarland und Thěringen liegen keine Informationen zur Starkregenvorsorge vor.   

8.3. Klimaangepasste Bauleitplanung 

Durch das ¹Gesetz zur FĖrderung des Klimaschutzes bei der Entwicklung in den Stądten und Ge-

meinden¬ vom 22.07.2011 wurde das Baugesetzbuch (BauGB) unter den Aspekten Klimaschutz und 

Anpassung an den Klimawandel novelliert (¹BauGB-Klimanovelle 2011¬).  

Durch die Aufnahme der sog. ¹Klimaschutzklausel¬ 2011 ins BauGB (̐1 Abs. 5 BauGB) wird das 

Anliegen einer klimaangepassten Stadtentwi cklung gestąrkt. Dort heiÖt es:  

¹Die Bauleitpląne sollen [˜] beitragen, eine menschenwěrdige Umwelt zu sichern, die natěrlichen 

Lebensgrundlagen zu schětzen und zu entwickeln sowie den Klimaschutz und die Klimaanpassung, 

insbesondere auch in der Stadtentw icklung, zu fĖrdern [˜]. Hierzu soll die stądtebauliche Entwick-

lung vorrangig durch MaÖnahmen der Innenentwicklung erfolgen.¬  

Mit dieser Klimaschutznovelle wurde die Verantwortung der Bauleitplan ung, sowohl fěr den Klima-

schutz als auch fěr die Klimaanpassung, klargestellt.  

Die in der Bauleitplanung umzusetzenden Regelungsgehalte von KlimaanpassungsmaÖnahmen 

umfassen unter anderem (Brenner et al. 2013)  : 

¶ Ver- und Entsorgung innerhalb von Siedlungen  

¶ Anpassung von Gebąuden 

¶ Schutz und Entwicklung von Grěn- , Wasser-  und Freifląchen und urbane Durchgrěnung 

¶ Freihaltung bzw. differenzierte Nutzungsregelung fěr von (klimabeeinflussten) Extremer-

eignissen betroffene Gebiete 

Zudem sind MaÖnahmen und Anpassungsstrategien im Stadtumbau (̐ 171a Abs. 2 BauGB) fest-

zulegen. Diese umfassen nach  Brenner et al.  (2013) : 

 

1. Freihalten von Brachfląchen in von Extremereignissen betroffenen Gebieten  

2. Schaffung von Grěnfląchen und Retentionsrąumen 
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3. EntsiegelungsmaÖnahmen 

4. Gebąudebezogene, technische Vorkehrungen 

Verschiedene MĖglichkeiten und Projektbeispiele zur Klimaanpassung im Rahmen des Festset-

zungskataloges wu rden in Brenner et al. (2013) zusammengefasst (s. Anhang ). 

Eine weitere Konkretisierung der erforderlichen MaÖnahmen ist in den Fląchennutzungs-  und Be-

bauungspląnen anzugeben und in den Baugenehmigungsverfahren umzusetzen . 

Mit der Novellierung des Hochwasserschutzgesetztes II wurde auch in das Baugesetzbuch ¹Risiko-

gebiete auÖerhalb von þberschwemmungsgebieten¬ entsprechend ̐ 78 b Abs. 1 eingefěgt.  

Die Oberste BaubehĖrde in Bayern hat in den Planungshilfen fěr die Bauleitplanung bei fachlichen 

Planungsvorgaben das Thema Starkregen mit Vorgaben aufgenommen (Oberste BaubehĖrde im 

Bayerischen Staatsministerium des Innern, fěr Bau und Verkehr 2016/2017). 

8.4. Vorgaben für die Entwässerung 

8.4.1. Das Wasserhaushaltsgesetz 

̐ 54 (WHG) Abs. 1 Nr. 2 besagt ¹Abwasser ist [˜] das von Niederschlągen aus dem Bereich von 

bebauten oder befestigten Fląchen gesammelt abflieÖende Wasser (Niederschlagswasser).¬  

In ̐ 60 Abs. 1 WHG werden die Vorgaben fěr Abwasseranlagen allgemein wie folgt definiert:  

¹Abwasseranlagen sind so zu errichten, zu betreiben und zu unterh alten, dass die Anforderungen 

an die Abwasserbeseitigung eingehalten werden .¬  

Im þbrigen děrfen Abwasseranlagen ¹nur nach den allg. anerkannten  Regeln der Technik errichtet, 

betrieben und unterhalten werden. ¬  

Hierbei wird nicht zwischen Ėffentlichen und privaten Abwasserleitungen unterschieden. Die allge-

mein anerkannten Regeln der Technik werden fěr Entwąsserungsanlagen in DIN Normen ( z. B. DIN 

EN 752) und Arbeits -  und Merkblątter der Deutschen Vereinigung fěr Wasserwirtschaft, Abwasser 

und Abfall e.V. (DWA) (z. B. DWA A-118) festgeschrieben und sind demnach fěr die Bemessung und 

den Betrieb der Abwasseranlagen maÖgebend.  

Ferner ist in den Grundsątzen der Abwasserreinigung WHG ̐ 55 Abs. 1 festgehalten, ¹Abwasser 

ist so zu beseitigen, dass das Wohl der Allgemei nheit nicht beeintrąchtigt wird [˜]¬ und nach Abs. 

2 soll ¹Niederschlagswasser zunąchst ortsnah versickert, verrieselt oder direkt ěber eine Kanalisa-

tion ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewąsser eingeleitet werden, soweit dem weder 

wasserrechtliche noch sonstige Ėffentlich- rechtliche Vorschriften noch wasserwirtschaftliche Be-

lange ent gegenstehen.¬ 
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8.4.2. Landeswassergesetzte am Beispiel des Bayerischen Wassergesetztes 

(BayWG) 

8.4.2.1. Zielsetzung des integralen Überflutungsschutzes  

Die Umsetzung des Wasserhaushaltsgesetzes erfolgt  in den Bundesląndern mit Landeswasserge-

setzen, Vorschriften und Richtlin ien. Die Umsetzung soll am Beispiel des Bayerischen Wasserge-

setzes (BayWG) dargestellt werden.  

Art. 44 BayWG ¹Grundsątze fěr den Schutz vor Hochwasser und Děrre¬ besagt in Abs. 1: 

¹Zur Minderung von Hochwasser -  und Děrregefahren sollen Staat und Gemeinden im Rahmen  ihrer 

Aufgaben auf  

1. Erhalt und Wiederherstellung der Versickerungsfąhigkeit der BĖden. 

2. Dezentrale Versickerung von Niederschlagswasser.  

3. MaÖnahmen zur natěrlichen Wasserrěckhaltung und zu Wasserspeicherung 

hinwirken.¬ 

Art. 44 Abs. 2 BayWG: 

¹Bei der Planung von Hochwasserschutzeinrichtungen sind die Auswirkungen der Klimaąnderung 

angemessen zu berěcksichtigen.¬ 

Damit ist das Ziel eines integralen þberflutungsschutzes durch gezielte Verminderung, Speicherung 

und VerzĖgerung des Oberfląchenabflusses definiert, welcher auch unter Berěcksichtigung zukěnf-

tiger Klimaverąnderungen geplant werden muss. No-regret MaÖnahmen wie in Kapitel 6.2 beschrie-

ben bieten sich hier an.  

8.4.2.2. Regelung zur Abwasserbeseitigungspflicht 

Nach Art. 34 Abs. 1 BayWG sind ¹zur Abwasserbeseitigung und damit auch zur Beseitigung des 

Niederschlagswassers die Gemeinden verpflichtet .¬ Nach Art. 34. Abs.2 BayWG kĖnnen Gemeinden 

und Zweckverbąnde jedoch durch eine Satzung bestimmen, dass die þbernahme des Abwasser 

abgelehnt werden darf, ¹wenn das  Abwasser wegen seiner Art -  oder Menge besser von demjenigen 

behandelt wird, bei dem es anfąllt.¬ Somit kann durch Satzung festgelegt werden, das s ein Benut-

zungsrecht der Abwasseranlagen ( also eine Einleitung in den Abwasserkanal ) nicht besteht, wenn 

eine Versickerung oder anderweitige Beseitigung von Niederschlagswasser ordnungsgemąÖ mĖg-

lich ist.   

Fěr Benutzungen im Sinne des ̐ 9 WHG z.B. fěr das Einleiten von Abwasser in Gewąsser ist nach 

̐ 8 WHG Abs. 1 ¹eine Erlaubnis oder Bewilligung erforderlich, soweit nicht durch dieses Gesetz 

oder auf der Grundlage dieses Gesetzes erlassener Vorschriften etwas anderes bestimmt ist ¬. Dies 
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ist. z.B. bei der Ableitung oder Versickerung von Niederschlagswasser zu berěcksichtigen, soweit 

nicht Verordnungen der Ląnder eigene Regelungen erlassen haben, z.B. die Niederschlagswasse r-

freistellungsveror dnung in Bayern  (Bayerisches Staatsministerium fěr Landesentwicklung und Um-

weltfragen 2000) .  

8.4.3. Zuständigkeiten bei Abwasserleitungen 

Abwasserleitungen werden hinsichtlich der Zustąndigkeitsbereiche in Ėffentliche Kanalisation und 

private Grundstěcksentwąsserungsanlage (GEA) unterteilt (Cvaci 2009). Fěr die Frage, wer fěr wel-

che Teile der GEA oder auch  der Zuleitungskanąle zustąndig ist, bestehen keine bunde seinheitli-

chen Vorgaben. Die Regelungen werden ląnderspezifisch vorgegeben und sind in den Entwąsse-

rungssatzungen der Kommunen umgesetzt . 

 

ABBILDUNG 43: ZUSTèNDIGKEITSGRENZEN BEI GRUNDSTþCKSENTWèSSERUNGSAN-

LAGEN (THIMET UND GþNTHERT 2017)  
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Es kĖnnen fěr die Zustąndigkeitsgrenze grundsątzlich drei Fąlle festgelegt  werden:  

1. þbergang der Zustąndigkeitsgrenze am Hauptkanal  

2. þbergang der Zustąndigkeitsgrenze an der Grundstěcksgrenze 

3. þbergang der Zustąndigkeitsgrenze am Revisionsschacht  

Bei der Fra ge, ob die so genannte  Anliegerregie ( also Grenze am Hauptsammler ) oder die Kommu-

nalregie  (ab Revisionsschacht oder Grundstěcksgrenze) technisch oder wirtschaftlich  zu bevorzu-

gen ist, gibt es keine eindeutige Antwort , wobei auch viele Gemeinden im Interesse Ihrer Běrger die 

Kommunalregie bevorzugen . In allen drei Fąllen besteht jedoch eine geteilte Zustąndigkeit, die im-

mer Schnittstelle n und Umsetzungsprobleme erzeugt . Die Grundstěckseigentěmer sind hąufig 

Laien und sich der Risiken m angelhafter Entwąsserungseinrichtungen auf dem Grundstěck und im 

Gebąude (z.B. Rěckschlagklappen) nicht bewusst. Sie benĖtigen daher die fachliche Kompetenz der 

Entwąsserungsbetriebe.  

8.4.4. Rechtsentscheidungen bezüglich der erforderlichen Leistungsfähigkeit 

des Kanalnetzes 

Die Dimensionierung des Kanalnetzes erfolgt in Deutschland gemąÖ den allgemein anerkannten 

Regeln der Technik nach dem DWA Arbeitsblatt A -118 ¹Hydraulische Bemessung und Nachweis 

von Entwąsserungssystemen¬ (DWA 2006b)  und DIN EN 752 (s. Kap. 2.3.5).  

Verschiedene Urteile des Bundesgerichtshofs weisen darauf hin, dass auch die ¹þberstauhąufig-

keit¬ eines Kanalnetzes als MaÖstab fěr die Dimensionierung der Kanalisation zu berěcksichtigen 

ist. Als þberstauebene wird meistens die HĖhe der StraÖenoberkante festgelegt. Dies bedeutet, 

dass nicht allein der Bemessungsregen bei der Bemessung der Kanalisation zu berěcksichtigen, 

sondern auch die konkreten Ėrtlichen Verhąltnisse, z.B. an der Oberfląche abflieÖendes Wasser.  

þberflutungswahrscheinlichkeiten und -hąufigkeiten kĖnnen nur mit komplexen Verfahren ermittelt 

werden. Die nach DIN EN 752 empfohlenen þberflutungshąufigkeiten ergeben sich in Abhąngigkeit 

der Gebietsstruktur.  Aus diesem Vorgehen ist ersichtlich, dass Entwąsserungssysteme, wenn sie 

nach den technischen Regeln bemessen und aktuell ěberprěft sind, auch seltene Ereignisse noch 

schadlos ableiten kĖnnen. Diese þberprěfung wird bisher vorwiegend von den Kommunen durch-

gefěhrt, die bereits von Starkregenereignissen betroffen waren. 

Der Entwąsserungsbetrieb bzw. die Gemeinde ist grundsątzlich nicht fěr Schąden durch þberflu-

tungen aus der Kanalisation  haftbar, wenn die technischen Regelwerke bei Planung und Bau be-

achtet wurden. Dies gilt auch dann, wenn die Regelwerke nachtrąglich verschąrft wurden. Daher ist 

eine aktuelle þberprěfung des Entwąsserungssystems von groÖer Bedeutung.  

So hat das  LG Trier entschieden, dass eine Haftung der Gemeinde (Amtshaftung aus Art. 34 GG, 

̐ 839 BGB) nicht in Betracht kommt, wenn durch ein katastrophenartiges Regenereignis Schąden 

durch Regenwasser entstehen, weil dieses von der (bereits ěberfěllten) Kanalisation nicht mehr 
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aufgenommen werden kann, sondern ungefasst auf die Anliegergrundstěcke gelangt (vgl. BGH, Ur-

teil vom 22.11.2001 -  Az.: III ZR 322/00 -  ; OLG Schleswig, Urteil vom 10.5.2002 -  Az.: 11 U 202/00).  

Generell darf nicht verkannt werden, dass eine Gemeinde n icht gehalten ist, ihr Kanalnetz auf Ka-

tastrophenregen oder katastrophenartige Unwetter auszulegen, weil dieses budgetmąÖig nicht ver-

tretbar wąre und einen erheblichen Anstieg der Regenwassergeběhr zur Folge hątte (Stichwort hĖ-

here Gewalt) (vgl. BGH, Urtei l vom 11.7.1991 -  Az.: III ZR 177/90 -  NJW 1992, S. 39ff.; OLG Frankfurt, 

Urteil vom 13.5.1985 -  Az.: 1 U 164/84 -  VersR 1986, S. 1125, BGH Urteil vom 5.6.2008 ² Az.: III ZR 

137/07).  

Wenn sich in Zukunft Handlungsbedarf durch zunehmende Starkregenereigniss e ergibt , oder be-

reits in der Gegenwart besonders gefąhrdete Gebiete (z.B. durch die Topographie ) ausgemacht 

werden kĖnnen, sind MaÖnahmen erforderlich.  

Hierzu wurde festgestellt, dass ein Grundstěckseigentěmer es nach der Rechtsprechung nicht hin-

nehmen muss, wenn sein Grundstěck einmal jąhrlich einer þberschwemmung ausgesetzt ist, wenn 

der erforderliche Leitungsquerschnitt nicht unter umfassender Wěrdigung aller relevanten wasser-

wirtschaftlichen, technischen und topographische n Gegebenheiten ermittelt wur de (vgl. BGH, Urteil 

vom 11.7.1991 -  Az.: III ZR 177/90 -  NJW 1992, S. 39ff. und den Arbeitsbericht der der DWA -Arbeits-

gruppe ES-2.5 in der Zeitschrift KA 2008, S. 972ff.).  

Dieser Fall kann auch bei einer korrekten Bemessung der Kanalisation auf Basis des  Bemessungs-

regens eintreten, sofern die Ėrtlichen Verhąltnisse im Einzelfall (z.B. schnelle Oberfląchenabflěsse 

an Hanglagen)  bei der Planung nicht berěcksichtigt wurden (s. BGH, Urteil vom 18.2.1999 -  Az.: III 

ZR 272/96) . 

Um einer þberlastung des Kanalne tzes vorzubeugen , měssen folglich bereits wąhrend der Bauleit-

planung zur ErschlieÖung neuer Gebiete MaÖnahme getroffen werden, die zu einer Verminderung, 

Rěckhaltung und VerzĖgerung des Oberfląchenabflusses fěhren. Dazu ist regelmąÖig im Rahmen 

des Generalentwąsserungsplanes eine þberprěfung des Entwąsserungssystems erforderlich, um 

einerseits gefąhrdete Gebiete ermitteln zu kĖnnen und andererseits das Haftungsrisiko zu vermin-

dern. 

 K   W     

 Sowohl im Baugesetzbuch, als auch in den Wassergesetzen sind 

zur Vorsorge und zum Schutz vor urbanen Sturzfluten Vorgaben 

enthalten, die bei Planungen und Genehmigungen umzusetzen 

sind. Dazu sind in der Bauleitplanung Maßnahmen zur Verminde-

rung und Rückhaltung des Oberflächenabflusses vorzusehen. Im 

Rahmen der Generalentwässerungsplanung ist eine Überprüfung 

des Entwässerungssystems erforderlich, um gefährdete Gebiete 

zu ermitteln und das Haftungsrisiko für den Entwässerungsver-

pflichteten zu reduzieren. 
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8.5. Neue technische Regeln (DIN, DWA)  

Die deutsche Vereinigung fěr Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall (DWA) hat fěr das Themen-

feld Hochwasser und Starkregen eine Vielzahl von Regelwerken und Merkbląttern in einem neuen 

Hochwasserkompendium zusammengefasst.  Vom Hochwasser -Audit bis urbane Sturzfluten von 

Feuchtgebieten bis Schadensanalysen, von Regenwasserbehandlungsanlagen bis zum Sicherheits-

bericht stehen derzeit 25 Arbeits -  und Merkblątter sowie Themenbąnde in dem Kompendium zur 

Verfěgung (www.dwa.de -Hochwasserkompendium -komplett ).  

Auf zwei neue DWA Merkblątter sowie die DIN EN 752, Ausgabe Juli 2017, wird im Folgenden nąher 

eingegangen.  

8.5.1. DWA Merkblatt M 553 Hochwasserangepasstes Planen und Bauen, No-

vember 2016 

Das DWA M 553 vom November 2016 beschreibt die wichtigsten Strategien zur Risikominderung 

und ihre grundsątzlichen Handlungsoptionen (DWA 2014, 2016): 

¶ Ausweichen  

¶ Wiederstehen  

¶ Anpassen 

Fěr Starkregenereignisse kommt die erste Handlungsoption meist nicht in Frage, wąhrend die an-

deren beiden sowohl fěr Hochwasser als auch Starkregen relevant sind. Besonders das Kapitel 6 

des M 553 ¹Hochwasserangepasstes Bauen¬ gibt viele wertvolle Anregungen und Hinweise, die 

auch fěr Starkregengefahren bedeutend sind.  

8.5.2. DWA Merkblatt M 119 Risikomanagement in der kommunalen Überflu-

tungsvorsorge für Entwässerungssysteme bei Starkregen, November 2016 

In Kapitel 6.1 wurde im Rahmen der integralen þberflutungsvorsorge bereits auf den Entwurf des 

DWA M 119 Bezug genommen. Im November 2016 erschien der WeiÖdruck des DWA M 119 (DWA 

2016). In Ergąnzung zum DWA Arbeitsblatt A 118 (DWA 2006) ¹Hydraulische Bemessung und Nach-

weis von Entwąsserungssystemen¬ enthąlt das Merkblatt M 119 weiterfěhrende Regelungen zur 

Bearbeitung der vielfąltigen Fragestellungen der kommunalen þberflutungsvorsorge. Grundlage bil-

det der Zyklus des kommunalen Risikomanage ments þberflutungsschutz mit den 4 Elementen Ri-

siko, Risikokommunikation, MaÖnahmen und þberflutungsereignisse (s. Abbildung 44). 

http://www.dwa.de-hochwasserkompendium-komplett/
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ABBILDUNG 44: ZYKLUS DES KOMMUNALEN RISIKOMANAGEMENTS þBERFLUTUNGS-

SCHUTZ (KRIEGER UND SCHMITT 2015)  AUS (DWA 2016A)  

Dieser Zyklus zeigt die einzelnen Schritte des Risikomanagements auf, die in den Kapiteln des DWA 

M 119 mit Empfehlunge n und Arbeitsanweisungen zur Durchfěhrung vertieft werden. Grundlage 

dieses Systems ist die Erstellung von Gefahrenkarten anhand von digitalen Geląndekarten und Ge-

ląndetiefpunkten, der oberfląchigen FlieÖwege sowie der Hydraulik an der Oberfląche und im Ent-

wąsserungsnetz. Auf der Grundlage von Gefahrenkarten und Kennzeichnung der Wasserstąnde bei 

seltener Wiederkehrzeit (z.B. T n = 50  a) und der Gebąudebetroffenheit kann eine detaillierte Risi-

kobewertung erfolgen. In diesen Karten ( Abbildung 45) wird mit ereignisbezogenen Wasse rstąnden 

(z.B. Tn = 30  a) ein Gebąude-  und Anlagenbezogenes Schadenspotential dargestellt. Diese Risiko-

karten bilden die Grundlage fěr die Risikokommunikation, Kląrung der Zustąndigkeiten und Finan-

zierung sowie anschlieÖend der Planung und Umsetzung von MaÖnahmen. Die Dokumentation von 

þberflutungsereignissen dient der Wirksamkeitsbewertung und Risikoverhinderung.  
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ABBILDUNG 45: BEISPIEL EINER RISIKOKARTE (KARTENAUSSCHNITT) MIT  KOMBI-

NIERTER DARSTELLUNG EREIGNISBEZOGENER WASSERSTèNDE (þBERFLUTUNGSGE-

FAHREN) UND GEBèUDE-  UND ANLAGENBEZOGENER SCHADENSPOTENZIALE (ILL-

GEN 2015) AUS (DWA 2016A)  

8.5.3. Entwässerungssysteme außerhalb von Gebäuden ï Kanalmanagement, 

DIN EN 752, Juli 2017 

Wesentliches Element der in DIN EN 752: 2017-07 beschriebenen integralen Siedlungsentwąsse-

rung bildet die integrale Entwąsserungsplanung. Sie ist ein iterativer und dauerhafter Prozess mit 

einer ganzheitlichen Betrachtung der Anliegen von Sied lungsentwąsserung und Gewąsserschutz 

und umfasst neben der eigentlichen Planung auch Bau und Betrieb von Anlagen der Siedlungsent-

wąsserung. Fěr Entwąsserungsanlagen fěr Gebąude und Grundstěcke gilt die DIN 1986-100 von 

Dezember 2016 mit den Abschnitten 14. 2 (Regenwasseranlagen) und 14.9 (þberflutungs-  und 

þberlastungsnachweise).  

Im Folgenden werden aus der DIN EN 752 : 2017-07 die Teile aufgefěhrt, die fěr die Starkregenvor-

sorge relevant sind.  

Bereits in der Einleitung der DIN EN 752: 2017-07 wird ausgefěhrt: 

Entwąsserungssysteme sind ein Teil des Abwasserentsorgungssystems, welches eine Dienstleis-

tung fěr die Gesellschaft leistet. Diese Dienstleistung kann wie folgt kurz beschreiben werden:  

¶ Beseitigung des Abwassers von Grundstěcken aus Grěnden der Ėffentlichen Gesundheit 

und der Hygiene;  

¶ Vermeidung von þberflutungen in Siedlungsgebieten; 


























































































